Nr. 296. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


9 Nr. bere net. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. Jänner 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. Jänner bis Ende 
März 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., fi 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 2 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. j 


Amtlicher Cheil. 


Kaiſerliches Patent 


von Hohenembs, Feldkirch, Bregenz, Sonnenberg ar. ; Herr von 


Trieſt, von Gattaro und — cen Mark; Großwoj⸗ 


wod der Wofwobſchaft 

Die mit dem Jahre 1848 eingetretenen Ereigniſſe und die 
Erſchütterungen, welche in Folge derſelben die finanziellen Zus 
fände Unſeres Reiches erlitten, geſtatteten nicht, die Beſtimmun⸗ 
en der Patente vom 22. Jänner 1817 und 1. Oktober 1829 
über die Tilgung der Staatsſchuld in deren vollem Umfange zu 
erfüllen. 

Während die Staatsverwaltung genöthigt war, in der Auf⸗ 
nahme von Anleihen die Mittel zur Beſtreitung eines namhaften 
Theiles der geſteigerten Staatserforderniſſe zu ſuchen, wäre die 
Fortſetzung der Ginlöfung von Obligationen der allgemeinen 
Staatsſchuld aus den Einnahmen des Tilgungsfondes, nur durch 
eine Vermehrung der Anleihen möglich geweſen und hätte weder 


dem Staate noch den Staatsgläubigern einen Nutzen gewährt. lich 


Die Zuflüſſe des Tilgungsfondes wurden daher zur Bedeckung ei⸗ 
nes Theiles der allgemeinen Staatsausgaben verwendet. 
Mit der Verloſung der älteren Staatsſchuld in Gemäß heit 
des Patentes vom 21. März 1818 wurde jedoch fortgefahren und 
die, zur Tilgung derjenigen Anleihen, für welche beſtimmte Til⸗ 
gungspläne ausdrücklich verabredet waren, erforderlichen Sum⸗ 
men wurden durch die Finanzverwaltung abgeſondert beftritten. 
In Erwägung dieſer Verhältniſſe und im Einklange mit den 
von Uns angeordneten Arbeiten zur Herſtellnng des Gleichge⸗ 
wichtes im Staatshaushalte, haben Wir beſchloſſen, die Angele⸗ 
genheiten des Tilgungsfondes in zeitgemäßer Weiſe zu regeln, 
der bisherigen Direktion des Tilgungsfondes und der verzinsli⸗ 
chen Staatsſchuld einen erweiterten Wirkungskreis in Beziehung 
auf die geſammte Staatsſchuld einzuräumen, das ihr zur Seite 
ſtehende Kontrolsorgan neu zu geftalten, ſowie die Jurückführung 


9 Enthalten in dem am 25. Dezember 1859 ausgegebenen 
LXIV. Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 226. 
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Wiener Briefe. 
CXXX. 


Geitungskomik. — Der verwehte Zahlmeiſter. — Ein vorſchneller 
k. Hefen e. und EN. — derbe en, im 

* . pe? — e “ 
et” Deherreiif Ge Madenie Wien“ von 

Wien, 23. Dezember. 
In der Weihnachts und Neujahrswoche bilden die 
Inſeratſpalten unſerer Zeitungen eine höchſt amüfante 
Lectüre. In einzelnen Fällen laufen dieſelben ſogar 
dem ſtolzen redigirten Theil den Rang ab. Was 
wird da Alles zu Weihnachts, oder Neujahrgeſchenken 
anempfohlen! Bücher, Regenschirme, Nürnberger Leb⸗ 
kuchen, Leibchen, Socken, braſtlianiſche Singvögel, le⸗ 
bende Seekälber, hombopathiſche Chocolade, Gugel⸗ 
bupfs, Nußbeugel, Rumburger geinwand, Joppen, 
Aermel, „Stützel“, Kamaſchen, Leipziger Stollen, 
Theeſtangeln, Milchſchöpfer u. a. m. werden dem P. T. 
Publikum in mehr oder weniger bekannten Wendungen 
dringend an s Herz gelegt. Uebrigens ſuchen es ein⸗ 
zelne Redactionen den inferirenden Gewerbsleuten gleich 
zu thun, indem fie in ihren Stimulationen zur Er⸗ 


neuerung des Abonnements b 


Mittwoch den 


Sonn und Feiertage. e 1 — 
nr 


III. Jahrgang. 


28. December 


I 


nementspreis: für Kr 5 4 fl. kr. 
Tk, für jede weitere Ginrüdung . 


fellungen und Gelder übernimmt die Administration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden framoo erbeten. 


der älteren Staatsſchuld auf den urſprünglichen Zinſengenuß, 
bis de Ablaufe des patentmäßig ee de gebrannte, fiche 
zu ſtellen. 

Nach Vernehmung Unſerer Miniſter und Anhörung Unferes 
Reichsrathes finden Wir daher anzuordnen, wie folgt: 

1. Die Direktion des allgemeinen Tilgungsfondes und der 
verzinslichen Staatsſchuld ſoll vom 1. Jänner 1860 an den ihrem 
erweiterten Wirkungekreiſe entſprechenden Namen „Direction der 


für] Staatsſchuld“ führen. 


4 — 88 dieſer Direktion 2 : 1 
a) in der Evidenzſtellu ligen Beſtandes 
Siaaieſcund; eng des dera PL 
b) in ber Gvidenzhaltung der, auf Grund der beſtehenden 
oder noch zu erlaſſenden Geſetze erfolgenden Verminderung 
oder Vermehrung der Staatsſchuld; 
in der Gvidenzhaltung der zu den vorgeſchriebenen Ginlö- 
ſungen und Rückzahlungen, ſowie zur Zinſenzahlung der 
Staatsſchuld erforderlichen Geldmittel; 
in der Beſorgung der Verloſungen der Obligationen der 
älteren Stantsfhuld und aller jener Staatsſchuld⸗Ver⸗ 
ſchreibungen, welche im Wege der Verloſung zur Rück⸗ 
aehlung — en; 
in der öffentlichen 9, 5 St s 
wecken ertilgung der eingelöften Staatsſchuld 
in der Leitung de Ausferti 
Staaleſchuldverſchreibandeng aa en uf 
3. Die Depoſitenkaſſe des T 
ner 1860 an den Namen 


— 


* 


d 


— 


— 


nen umzuwechſeln. 97725 

der auf Grund des Patents vom 22. Jänner 1817 
beſtehenden Kommen. welche in die Geſchäftsführung und Ope⸗ 
vafionen bei dem Tiägungefonde Ginfict zu nehmen Halte, befeh- 
len Wir die Bildung einer Uns unmittelbar unterflehenden 
Staatsſchuldenkommiſſton, die aus ſieben Mitgliedern zu bestehen 
hat, von welchen Wir Uns die Ernennung des Präſidenten der⸗ 
ſelben und zweier Mitglieder aus dem Kreiſe der Grundbeſttzer 


im e ger 
ſehr ſchätzenswerther Wirkun 
an den Tag legen. So Lin 25 in einem bieſgen 
Blatte für's neue Jahr einen neuen Roman mit dem 
Bemerken angemeldet, daß ihn der Verfaſſer ſelbſt für 
das Beſte hält, was bisher aus feiner Feder gefloſſen 
iſt. Das ift lieb von dem Verfaſſer, daß er uns gleich 
ſelber ſagt, was wir von ſeiner neueſten Schöpfung zu 
erwarten haben. Er muß es doch am Beſten willen. 
Nicht ohne komiſchen Nc iſt auch die Anzeige des 
Theateragenten B. daß der Compagnon S. aus dem 
Geſchafte getreten fe nun er ſelbſt (B.) das 
Geſchäft allein „mit aller Intelligenz“ fortführen 
werde. Eine Dame theilt in ie fentliben Dank⸗ 
ſagung den Freunden der leidenden Menfchheit mit, 
daß ihre Tochter Eliſe, welche ſeit ihrer Kindheit an 
einem „höchſt falſchen“ Blicken gelitten habe, endlich 
durch Frau N. N., wohnhaft da und da, geheilt wor⸗ 
den ſei. Einige Heiterkeit erzeugte die neulich in einem 
biefigen Blatte abgedruckte Notiz, worin das in Zucker 
ausgeführte Moden der Votivkirche, das in den Schau⸗ 
fenſtern des Zuckerbäckers Kriegler ausgeſtellt ift, ein 
„Meiſterſtück der Conditorei“ genannt wird. Und da 
ſagen die Leute noch, die Zeitungen, ſeien langweilig. 
Iſt nicht wahr. Wer ſucht, der findet. 

Sehr viel Spaß machte den Wienern in den jüngft 
perfloſſenen Tagen das Ausbleiben des fürſtlich Eßter⸗ 
hazy'ſchen Zahlmeiſter's, welcher von dem ungariſchen 


unfreiwillige Komik von 


ſchließung vom 18. 


1 


und Kapitaliſten vorbehalten. Von den übrigen vier Mitgliedern 
hat die privilegirte Oeſterreichiſche Nate zwei, N. Nie⸗ 
der⸗Oeſterreichiſche Handels ⸗ und Gewerh mer und die Wie⸗ 
ner Börſekammer je einen Abgeordneten aus ihrer Milte zu wählen, 

10. Dieſe Kommiſſton ſoll ſofort ein efeht, werben und ihre 
erſte Aufgabe wird fein, den dermaligen Sie d des Tilgungsfon⸗ 
des zu erheben, Uns darüber Bericht zu erſtatten, das in Staats, 
ſchuldverſchreibungen beſtehende Vermögen des Tilgungsfondes in 
den Büchern der Univerſal⸗Staatsſchuldenkaſſe zu löſchen und die 
Obligationen. öffentlich vertilgen zu laſſen. 

Dieſelbe hat ſodann von dem dermaligen Stande der Staats: 
ſchuld nach den darüber geführten Büchern und Vormerkungen 
Einſicht zu nehmen. 06 

Wenn eine Vermehrung der Staatsſchuld eintritt, iſt die 
Kommiſſion berufen, die Eintragung derſelben in das Hauptbuch 
der Staatsſchuld, ſowie die Erzeugung und Ausfertigung. der 
Obligationen zu überwachen. oe j 

11. Die Staatsjhulden - Direktion wird der Kommiſſton, mit 
Schluß eines jeden Semeſters, einen u uud gehörig 
belegten Bericht über die Angelegenheiten des Staatsſchuldenwe⸗ 
ſens zuſtellen, nach deſſen eindringlicher Ir ung die Kommiſſton 
Uns unmittelbar einen Vortrag darüber tien wird, welcher 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen iſt. 

12. Die Wien dieſes Patentes treten) mit 1. Jänner 
1860 an die Stelle aller früheren Geſe und Verordnungen 
über den Tilgungsfond, welche alsdann außen Kraft treten. 

Unſer Finanzminiſter iſt beauftragt, die zur Ausführung des 
— Patentes erforderlichen Einleitungen ungeſäumt zu 
treffen. * 

Gegeben in Unſerer Haupt- und Mefidenzftabt Wien, am 23. 
des Monats Dezember, im Eintauſend achthundert neun und 
fünfzigſten, Unſerer Reiche im zwölften Jahre. 

Franz Joſeph m. p. 2 
Graf v. Rechberg m. p. 
Freiberr v. Bruck m. p. 
Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Freiherr v. Ranſonnet m. p. 


A. . Mvoftolifche Win 


— Dezember d Er „ 
] d. bes Lan er 
tes in Padua, Dr. Nikolaus Cavalli, bei dar über lte in 
den bleibenden Ruheſtand, in wan ſeiner treuen, eifrigen 
und ſehr erſprießlichen Verwendung den 

nes Dberlandesgerichtsrathes, mit Nachſicht der Taxen, allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. ; 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeflät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 14. Dezember d. J. die bei der Finanzprokuratur 
für Oeſterreich ob und unter der Enns dann Salzburg erledigte 
Oberfinanzrathsſtelle, dem Finanzrathe bei dieſer Finanzprokura⸗ 
tur, Dr. Eduard Feigl, allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 28. December 


Die Schrift des Vicomte de Laguerroniere beſchäf⸗ 
tigt ſelbſtverſtändlich beinahe ausſchließend die Preſſe. 
Die Meinung, daß fie höchſten Orts inſpirirt ſei, fagt 
die „Oſtd.⸗Poſt,“ iſt überall und überall zu finden. 
Das Erſtaunen über die Kühnheit des Vorſchlags, ſo 
wie über die Plötzlichkeit, mit der er hervortritt, iſt all⸗ 
gemein. eitdem der Papſt Hildebrand den entſchei⸗ 
denden Sieg über das dertſche Kaiſerthum errungen 
und dem heiligen Stuhl ane Höhe erobert hat, von 
welcher ihm die Reformaton zwar einen Theil ent⸗ 
riſſen, aber nur um ſie ir dem überwiegenden Theile 
der treugebliebenen Gläubiger um ſo ſicherer zu ſtellen, 
ſeit jenem entſcheidenden Kampfe zwiſchen dem Ghi⸗ 
bellinen⸗ und Guelfenthun hat innerhalb der katholi⸗ 
ſchen Welt nur die framjöfifhe Revolution und ihr! 


Gute nicht nach Wien konmen konnte, da der Schnee⸗ 


fall alle Communication unterbrochen hatte. Er 
ließ das Unwetter nach, ter Zahlmeiſter iſt erſchienen, 
die Ziehung der Eßterhazybſe hat ſtattgefunden. Merk⸗ 
würdiger Weiſe hat ſich der Gewinner des Haupttref⸗ 
fers noch nicht gemeldet, der Mann muß es dick ha⸗ 
ben, oder er iſt inzwiſcher geftorben. Das iſt in nicht 
großem Zeitraum bereits der zweite Fall, daß der 
Haupttreffer eine unvertiente Zurückſetzung erfährt. 
Bekanntlich wurde auch der Haupttreffer der vorletzten, 
ſchon lange verfloffenen Zehung der Dampfſchifffahrts⸗ 
fofe erſt kürzlich behoben Die Menſchheit ſcheint an 
einem geheimen Wohlſtand zu labiren, von dem man 
aber öffentlich nichts merkt. 

Die rauhe Jahreszeit, 
ten Zahlmeiſter fo lange vorenthalten, hat uns einen 
Gaſt geſchickt, den wir fonft, erſt in dem zweiten, drit⸗ 
ten oder vierten Monat des neuen Jahres zu begrüßen 
gewohnt ſind: den Eisſtoß. Der Eisſtoß zählt zu den 
beachtenswertheſten Wiener Sehenswürdigkeiten. Die 
Langſamkeit der Regulirungsarbeiten ſorgt ſchon dafür, 
daß wir uns dieſes intereſſanten Schauspiels noch eine 
gute Weile zu erfreuen haben werden. Wenn B 
deker und Andere in ihren Reiſehandbüchern den Eis⸗ 
ſtoß als eine von den Wiener Sehenswürdigkeiten auf: 
zuzeichnen vergaßen, fo beweiſt das nur, daß fie ihren 
Gegenſtand nicht gründlich genug ſtudirt haben. Wir 
faßen, keines Ueberfalls gemärtig, um halb zwei Uhr 


darin den 


itel und Charakter eis | Schluſſe 


Endlich C 


t ie 
welche uns den heißerſehn- brach die Eisdecke und der Eisſtoß 


ung. 


1859. 


„mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
rückung 3 ¼ Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nr. — Inſerat Be- 


Erbe Napoleon I. einen ſolchen Schlag gegen die 
zeitliche Macht des Papſtes geführt, wie es jetzt die 
Schrift des Herrn von Laguerronnière thut. Wohl 
hat es zu alten Zeiten an Streitſchriften und Vor⸗ 
ſchlägen dieſer Art nicht gefehlt, aber mit ſolcher Au⸗ 
torität, mit ſo großer Macht im Hintergrunde iſt keine 
derſelben bekleidet geweſen. Bekennt ſich die Politik 
Frankreichs auf dem Congreſſe offen zu dieſem Pro⸗ 
gramm, dann ſtehen wir am Vorabende einer großen 
Streitſache, die, wenn ſie auch auf dem Congreſſe ma⸗ 
teriell im Sinne der leicht vorauszuſehenden Majorität 
der Großmächte entſchieden würde, doch geiſtig lange 
und heftige Vibrationen in der katholiſchen Welt nach 
ſich ziehen würde. Die Frage iſt alſo immer und im⸗ 
mer: iſt die Broſchüre ein Programm oder ein Schreck⸗ 
ſchuß; iſt ſie eine ſeſtgeſtellte Idee oder ein Angebot, 
wobei man die geringſte Summe offerirt, um den 
Gegner von ſeiner Forderung abzubringen, bis man 
ſich nach und nach durch gegenfeitige Zugeſtändniſſe 
einigt. Zunächſt handelt es ſich um die Romagna. 
Es iſt aus der Schrift des Herrn von L. nicht abzu⸗ 
ſehen, was für Pläne man mit ihr verbindet. Die 
Frage, ob ſie einen Beſtandtheil eines neu zu kreiren⸗ 
den mittelitalieniſchen Staates bilden ſoll, ob ſie etwa 
als Entſchädigung für andere Anſprüche in der Hand 
des Congreſſes gewiſſermaſſen als Scheidemünze, als 
Tauſchobjekt disponibel bleiben ſoll, iſt nicht zu erra⸗ 
then. Das eine ſcheint uns jedoch klar: die Broſchüre 
des Herrn von Laguerronnière iſt der Reſtauration in 
den Herzogthümern nicht günſtig. Die Frage, welche 
Angelpunkt bildet: welche Waffenmacht 
ſoll, kann und darf die päpſtliche Autorität in den 
abgefallenen Provinzen wieder herſtellen? dieſe Frage 
die mit: Niemand! beantwortet wird und zu dem 
führt, daß der Papſt überhaupt auf die Wie⸗ 
Nac jener Gebiete verzichten müßte, führt kon⸗ 
ſequenter Weiſe auch zu der naͤmlichen Frageſtellung 
und zur gleichen Antwort in Betreff Toskana's, Mo⸗ 
dena's und Parma's. Ein weſentlicher Punkt des Zü⸗ 
richer Friedensvertrages wird ſomit in jener inſpirirten 
Schrift alterirt, es erwächſt ihm ein ſtarkes Präjudiz 
daraus, wenn es wirklich die Stimme der franzöſiſchen 
Regierung iſt, die vor dem Congreſſe ſich in ſolcher 
Weiſe hören läßt. 
In England findet Laguerronjere's Schrift eine 
im Ganzen ſehr günſtige Beurtheilung. Man ſieht 
in dieſer Btoſchüre das Anzeichen einer Verſtändigung 
zwiſchen den Cabinetten von Paris und London über 
die italieniſche Frage. Alle Londoner Blätter heben 
im Hinblick auf die Agitation in Irland hervor, daß 
es nicht das proteſtantiſche England, ſondern der ältefte 
Sohn der Kirche iſt, in deſſen Organen eine ſolche 
Politik den erſten Ausdruck findet. Bezeichnend für 
den Antheil, welchen die franzöſiſche Regierung an der 
Flugſchrift hat und für die völlige Wendung der bis⸗ 
ber offiziell bekannten Politik des Kaiſers in Italien 
ift, daß gleichzeitig mit dem Erſcheinen der Flugſchrift 
Edm. About's mit Beſchlag belegte „Question ro- 
maine“ freigegeben wurde. 
„Die „Spen. Ztg“ welche der Flugſchrift zwei 
Leitartikel widmet, erkennt darin ein abſichtliches Anfa⸗ 


bei Tiſche und fuchten den Geheimniſſen einer duftigen 
arviolſuppe, einem etwaigen „Leberl“ oder „Magerl“ 
auf die Spur zu kommen, als ſich vor den Fenſtern 
plötzlich ein Lärm erhob. „Der Eisſtoß geht!“ Bei 
dieſem Rufe bleibt Keiner ſitzen. Alles rennt hinaus, 
die Einen mit neugierigem, die Anderen mit verſchreck⸗ 
tem Geſichte. Letztere ſind die Fiſcher, welchen um die 
im Wiener Donaucanal befindlichen Fiſchergeſchirre 
bange wird. Und in der That war die Situation 
ziemlich gefährlich. Eine Stockung des Eiſes, die auf 
der großen Donau eingetreten war, hatte eine unge⸗ 
wöhnliche Waſſermenge in den Canal hereingetrieben. 
Der Waſſerſtand des Donauarmes hob ſich in weni- 
gen Minuten um einige Schuh. In Folge deſſen 
kam in Gang. 
Das Waſſer trieb mit geſteigerter Heftigkeit Eis flächen 
von der Breite mehrerer Klafter den Kanal hinunter. 
Dazwiſchen bemerkte man Wracks von zerſtörten Flößen. 
Die Fiſchergeſchirre geriethen in bedenkliche Bewegung. 
Glücklicher Weiſe ging Alles obne Schaden ab. Im 
Mu hatten ſich einige hundert Menſchen auf der Fer⸗ 
dinandsbrücke und am Ufer geſammelt, um ſich den 
Spectakel anzuſehen, denn die Leopoldſtädter find wie 
alle Inſulaner über die Maßen neugierig. 

Auf andauernden Schneefall haben wir nun kalte 
aber heitere Tage, welche den Weihnachts⸗ und Neu⸗ 
jahrseinkauf freundlich begünſtigen. Der Porträtaus⸗ 
tauſch zwiſchen Liebenden und Befreundeten ſcheint 


chen des konfeſſionellen Haders, welches darauf beredhzjihre Pflichten zur klaren Anſchauung zu bringen, be: 
net ſei, insbeſondere in Deutſchland die Geiſter zuf ſtimmt iſt. 


verwirren, um in dieſer Verwirrung für den Napoleo⸗ 
9 


Sprecher ſtellt daher den Antrag, damit die 88. 


nismus Propaganda zu machen. Dem germaniſchen 58 und 61 des Gemeindegeſetzes vom April 1859 auf⸗ 
Prinzip, dem deutſchen Geiſte gelte der Kampf; und genommen, und der Unterſchied zwiſchen Gemeindegut 
da man dies in Deutſchland wiſſe, fo müßten alle ine| und Gemeindevermögen beſonders hervorgehoben werde. 


neren Gegenſätze und Parteiungen ſchweigen, an die 
der Gegner anknüpfen könne. 


Dagegen wendet der Referent ein, daß die Beſtim⸗ 
mungen des $. 61, daß die Verwaltung mit dem Ei⸗ 


„Lunivers“ hat nach Pariſer Berichten vom 27. fer eines redlichen Hausvaters zu führen iſt uſw. in 
d. M. eine zweite amtliche Verwarnung erhalten. In] die Inſtruction gehören, 


derſelben wird angeführt, daß die italienifhe Frage 


Für die Aufnahme des §. 58 des Geſetzes vom 


eine offene Frage iſt, und daß eine Agitation, welche] April 1859 ſpricht ſich ein Kommiſſionsmitglied aus, 
einen religiöfen Schein auf ſich nimmt, geſtraft zuf und bringt nachſtehende Stylifirung in Antrag: 


werden verdient. 


„Jeder Gemeinde obliegt die genaue Bewahrung, 


Es iſt ſchwer einzuſehen, wie bei Beſprechung dies] „unverminderte Erhaltung und forgfältige Verwaltung 
fer Broſchüre die religiöſe Seite der Frage außer Acht „ihres geſammten Eigenthums. 


gelaſſen werden könne. L. Veuillot hatte nur bemerkt, 


„Ueber dasſelbe ift ein Inventar zu errichten, und 


wenn die in der Schrift ausgeſprochenen Ideen im] „in geordneter Ueberſicht fortzuführen, deſſen Einſicht 
Congreß zur Geltung kämen, fo befänden wir uns am „jedem Gemeindegliede frei ſteht.“ 


Vorabend der entſetzlichſten Ereigniſſe und das 19. Jahr⸗ 


Dieſe Stylifitung wird mit Stimmenmehrheit an⸗ 


hundert würde der Nachwelt lange dauernde Schrecken] genommen. 


vererben. Die Verwarnung gilt wohl nur der von ihm 
gewagten Anſpielung an den Judaskuß. 


$. 79. „Jahresüberſchüſſe find mit geſetzmäßiger 
„Sicherheit fruchtbringend anzulegen und zum Stamm⸗ 


Nach einem Pariſer Corr. des „Wiener F.“ ſtehe ] „kapitale zu ſchlagen.“ 


es wohl feſt, daß der Congreß nicht vor dem 19. d. begin: 


Ein Mitglied ſtellt den Gegenantrag, dieſen $. fol⸗ 


nen werde, an welchem Tage aber der Kongreß zufams| gendermaßen zu ſtyliſiren: „Die Jahres⸗Ueberſchüſſe, 
mentreten wird, ſei noch unbeſtimmt. — Gegen den „welche die gewöhnlichen Gemeindeerforderniſſe über: 
20. Jänner, einem Freitag, machten ſich einige aber-J„ſteigen, müſſen ſogleich mit geſetzlicher Sicherheit 
gläubiſche Bedenken geltend, aus Beſorgniß das ganze „fruchtbringend angelegt, und in ſoferne fie nicht be⸗ 
Friedenswerk dadurch zu gefährden. Gegen die Be⸗„ſtimmten Gemeindezwecken gewidmet find, zum Stamm⸗ 
ſtimmung des 21. glaubte man franzöſiſcher Seits] „vermögen geſchlagen werden.“ 


Einſprache thun zu ſollen, weil es der Jahrestag der 


Ein anderes Mitglied unterſtützt dieſen Antrag mit 


Hinrichtung Ludwig XVI. iſt; man kam auf den 19. dem Bemerken, daß im Verwaltungs⸗Jahre Auslagen 
überein, aber nun frägt es ſich, ob Fürſt Gortſchakoff, zur Beſtreitung kommen konnen, die im Voranſchlage 
der — nach den neueſten Nachrichten — feine Abreiſe] nicht bedeckt find und aus den Ueberſchüſſen des ver: 
von St. Petersburg erſt nach dem ruſſiſchen Neujahr] floſſenen Verwaltungsjahres beſtritten werden könn⸗ 


antreten wird, bis zum 19. eingetroffen fein kann, der] ten. 


Tag des Zuſammentritts ift alſo noch unentſchieden. 


Dieſes wäre aber unausführbar, wenn die 
Ueberſchüſſe ſogleich zum Stammkapitale geſchlagen 


Nach der „Br. Ztg.“ cireulirt in engeren Kreiſen] würden. 


der franzöſiſchen Hauptſtadt ein wunderliches Gerücht, 
welches vielfach beſprochen wird. 


leon ſoll nämlich in Betreff der natürlichen Grenzen; terſchied feſtgeſtellt wiſſen. 


in Berlin wichtige Eröffnungen beabſichtigen. Sein 
Ideengang iſt ungefähr folgender: 


Machtſtellung Frankreichs ſei keine genügende. 


Für die Faſſung des Entwurfes bemerkt ein Com⸗ 


Die gegenwärtige] miſſionsmitglied, daß, da es der Gemeinde frei ſteht, 
Er; ſelbſt Theile ihres Vermögens im Nothfalle zu ver⸗ 


habe Rußlands Uebermacht im Orient, Oeſterreichs] äußern, der §. in der Textirung, wie ihn der Entwurf 


Uebermacht in Italien gebrochen. 
ſich, die maritime Macht Englands auf das rechte 


Er nehme es über] bringt beizubehalten wäre. 


Die Textirung des Entwurfes behauptet ſich durch 


Maß zurückzuführen. Das feien jedoch nur negative] Stimmenmehrheit. 


Errungenſchaften und nur durch die Wiedererwerbung 


$. 80. Grundbeſitzungen und Gerechtſame find in 


der im Jahre 1815 verlorenen Grenzen könne Frank- der Regel im Wige der öffentlichen Verſteigerung zu 
reich befriedigt und der Friede Europa's auf lange] verpachten und zu veraußern. n 


Zeit hin geſichert werden. Der Augenblick ſcheine ihm 
gekommen zu ſein, dieſe Angelegenheit ins Auge zu 


Dieſer §. wird einſtimmig angenommen. 
$. 81. Eine Vertheilung des Gemeindevermögens 


faſſen und von Preußen für das es an Entſchaͤdigun⸗ unter die Gemeindeglieder findet unter keiner Bedin⸗ 
gen nicht fehlen würde, hänge es ab, ſie auf friedlichem] gung ſtatt. 


Wege auszutragen. 


Referent motivirt die Beſtimmung dieſes §. damit, 


Die engliſche Regierung hat bekanntlich von daß die Gemeindeglieder zum Nachtheile der kommen⸗ 


der ſpaniſchen die Bezahlung einer alten Schuld im] den 8 ſich nicht bereichern dürfen. 


Betrage von 44 Millionen Realen gefordert. Aus 


r Allem entſpinnt eine längere Debatte über 


London vernimmt man, daß Lord John Ruſſell den] die Begriffe Gemeindegut und Gemeindevermögen und 


engliſchen Geſandten in Madrid beauftragt habe, von 
dieſer Forderung abzuſtehen. Man glaubt indeß, die 
ſpaniſche Regierung werde bezahlen. Der Handelsſtand 
von Cadix hat ihr die Summe angeboten. 


Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 26. November. (Fortſetzung.) 


Sechstes Hauptſtück. 
Vom Gemeindehaus halte. 
$. 78. Das Eigenthum der Gemeinde iſt in ei⸗ 
nem Inventar, deſſen Einſicht jedem Gemeindegliede 
freiſteht, zu verzeichnen.“ 


namentlich, unter welchen dieſer beiden Begriffe Hut⸗ 
weiden zu ſubſummiren ſind. 

Referent vertheidigt die Anſicht, daß als Gemein⸗ 
degut nur dasjenige anzuſehen ſei, was zum allge⸗ 
meinen Gebrauche in der Gemeinde dient, wie z. B. 
die Gemeindewege, Gemeindebrücken, Gemeindebrun⸗ 
nen u. ſ. w. 

Die Gemeindehutweiden, welche in der Praxis oft 
als Gemeindegut gelten, ſeien aber unbewegliches Ge⸗ 
meindevermögen, da das Eigenthum derſelben der Ge⸗ 
meinde zuſteht, und die einzelnen Gemeindeglieder dar⸗ 
auf bloß die Servitut der Viehweide ausüben. 

Die Vertheilung des Gemeindegutes in dem Sinne 
wie der Referent dasſelbe nimmt, ſei alſo abſolut un⸗ 
denkbar, die Vertheilung des Gemeindevermoͤgens (mit 


Ein drittes Mitglied will zwiſchen fruchtbringender 
Der Kaiſer Napo⸗ Anlegung und Kapitaliſirung der Ueberſchüſſe den Un⸗ 


Der Referent bemerkt, das Gemeindegeſetz vom] Inbegriff der Gemeindehutweiden) ſoll aber nach dem 
April 1859 habe einen allgemeinen Paragraph über] $. 80 aus den obangeführten Motiven nicht geſtattet 
die Verwaltung des Gemeindevermögens vorausge- werden. 


cchickt. 

Dieſer ſei aber im Entwurfe übergangen worden, 
weil derlei allgemeine Paragraphe keine präzifen Bes 
ſtimmungen enthalten, und ſich von ſelbſt verſtehen. 

Ein Kommiſſionsmitglied entgegnet hierauf, 
allgemeine Paragraphe gar nicht zu übergehen ſind, 
weil das Geſetz die Gemeinden zu belehren und ihnen 


wieder ſtark in Aufnahme zu tommen, 


Photographen find in diefen Tagen überfüllt. Hunderte 


werden wegen Anbäufung der Beſtellungen abgewie⸗ 
ſen. Hie und da läßt ſich ein Mädchen, das an ſich in 
der Stunde der Selbſiſchau antike Qualitäten entdeckt 
zu haben glaubt, für ihren Liebſten wohl auch in einem 
Stercoskop verewigen. Das Stereoskop hat vor an⸗ 
deren Arten der mechaniſchen Naturnachbildung den 
Vorzug, daß die Formen zur Geltung kommen. Und 
das haben manche Mädchen gern. 

Jetzt könnte ich nach der berkömmlichen Feuilleto⸗ 
niſtenchablone ein ſentimentales Weihnachtsfeuilleton 

beginnen, aber ich finde es im Intereſſe des guten, 
gefunden Geſchmackes, dieſem alten Brauche nicht zu 
huldigen. Es muß nicht Alles wiederkehren, weil es 
bisher ſo war. 

Die Kunſt iſt mit ihren Weihnachts ſpenden ziem⸗ 
lich karg und zurückhaltend. Im k. k. Hoſopernthea⸗ 
ter iſt die Oper „Trovatore“ von Verdi mit deutſchem 
Text und deutſchen Sängern zur Aufführung gelangt. 
Der Erfolg bat die Erwartungen übertroffen. Aller: 
dings zählt der „Trovatore“ zu den beſten Ardeiten 
des italieniſchen Tonſetzers, aber den Jubel, in welchen 
das überfüllte Haus durch dieſe in der italieniſchen 
Saiſon fo oft gehörte Oper verſetzt wurde, habe ich 
doch nicht recht begriffen, es wäre denn, daß man die⸗ 
fen. Enthuſiasmus nicht der Muſik, ſondern den Sän⸗ 
gern vindicirt. Frau Czillag war als Leonore außer⸗ 


Dagegen wird von einem Mitgliede eingewendet, 
daß auf dieſe Weiſe ſich auch behaupten ließe, daß 
das Eigenthum eines Bunnens der Gemeinde, dage⸗ 
gen die Servitut des Waſſerſchoͤpfens den einzelnen 


daß] Gemeindegliedern zuſtehe. 


Gegen die Faſſung dez §. 80 in dem Sinne, wie 
der Referent denſelben ummt, daß nämlich die Ver⸗ 


die Ateliers der ordentlich. Fräulein Sulzer (Azucena) und die Herren 


Walter, Hrabanek hielten ſch gut. Damit iſt freilich 
nicht geſagt, daß die Aufführung jenes farbenprächtige 
Colorit, jenes Feuer, jener Schwung entwickelte, wel⸗ 
chen an den italieniſchen Sängern ſelbſt ihre Gegner 
gelten laſſen. Der „Trouladour“ iſt ein fremdartiges 
Gewächs in deutſcher Erde Solche Muſik will von 
Italienern geſungen ſein. 

Im Concertſaal iſt einige Ruhe, die Ruhe der Er: 
ſchöpfung eingetreten. Dei Concertſtoß ſtaut. Außer 
einem im Ganzen ſehr wiintereflanten Concert des 
Männergeſangvereins und einer Hellmesberger'ſchen 
Quartettproduction wohnten wir zuletzt einer zweiten 
Quartettſoirse des berühmten Geigers Herrn Vieuxtemps 
bei. Das laſſ' ich mir gefallen. Das iſt Muſik, die in 
ihren weichen und edlen Formen den Geiſt, in der Fülle 
der muſikaliſchen Gedanken das Gemüth anſpricht. 
Mozart, Beethoven, Spohr, Schumann bildeten das 
Programm; die Ausführung des Doppelquartetts, das 
übrigens weniger Tiefe als gefälliges einſchmeichelndes 
Element enthält, gehört wohl zum Fabelhafteſten, was 
man im Fache der Kammermuſik erleben kann. Man 
denke ſich acht Künſtler, zwei erſte, zwei zweite Gei⸗ 
gen, zwei Violen, zwei Violloncells, und dies Alles 
mit folder. Feinheit, mit einem wunderbaren Uebermaß 
zwiſchen höchfter Scharfe und vollendetſter Abrundung 


theilung des Gemeindeeigenthums unter keiner Bedin⸗ 
gung geſtattet werden ſolle, ſprechen ſich mehrere Mit⸗ 
glieder aus, da es doch Fälle geben könne, in denen 
die Vertheilung der Hutweiden, welche erſt auf dieſe 
Art urbar gemacht werden würden, zu wünſchen wäre. 

Mehrere Mitglieder ergreifen theils für, theils ges 
gen dieſe Anſicht das Wort und es werden nach einer 
längeren Debatte nachſtehende Anträge geſtellt. 

1. Antrag. Den H. zu ſtreichen, da die Fälle, 
in denen die Vertheilung ſtattzufinden hätte, ſich in 
Vorhinein nicht beſtimmen laſſen. 

Antrag. Den $. nachſtehendermaßen zu 
ſtyliſiren: „Das Gemeinde-Eigenthum kann ohne Be— 
willigung der Landesſtelle nicht vertheilt werden. 

3. Antrag. „Es ſteht der Gemeinde nicht zu, 
„das Gemeinde⸗Eigenthum unter die Gemeindeglieder 
„zu vertheilen.“ 
ee Antrage werden folgende Amendements 
geſtellt: 

1. Amendement: Nach den Worten: 
Gemeindeglieder“ zu ſetzen: eigenmaͤchtig. 

2. Amendement. Damit die Gemeinde nicht glaube, 
daß eine Vertheilung abſolut unzuläſſig ſei, in der 
Inſtruction die Beſtimmung des 3. Antrages näher zu 
beleuchten. 

Zur Abſtimmung gelangt vor Allem der erſte An⸗ 
trag und bleibt in der Minorität. 

Ferner wird über das Princip abgeſtimmt, ob eine 
Theilung des Gemeindegutes zuläſſig ſei oder nicht. 

Die Majorität erklärt ſich für die Zuläſſigkeit der 
Vertheilung im Princip. 

Endlich wird bezüglich der Styliſirung der dritte 
Antrag mit dem zweiten Amendement durch Stimmen⸗ 
mehrheit angenommen. 

Ein Kommiſſionsmitglied ſtellt den ferneren Ans 
trag zu beſtimmen, daß eine Umgeſtaltung des Ge— 
meindeeigenthums nur mit Bewilligung der Landes⸗ 
ſtelle ftattfinden ſoll, weil man doch nicht annehmen 
kann, daß der Gemeindeausſchuß berechtigt wäre das 
Gemeindegut zum Gemeindevermögen umzuſtalten. 

Dagegen entgegnet der Referent und mit ihm ein 
Kommiſſionsmitglied, daß dieſe Beſtimmung überflüſſig 
ſei, weil die Umgeſtaltung eigentlich nichts anderes ſei, 
als die Beſtimmung der Art und Weiſe der Benützung 
ſomit zur Verwaltung gehört. 

Durch eine ſolche Beſtimmung würde der Gemeinde 
jede Autonomie benommen. 

Einigt ſich nämlich die Gemeinde dahin, daß eine 
Umgeſtaltung vorgenommen werden ſoll, ſo liegt es 
offenbar in ihrem Intereſſe. 

Widerſetzen ſich einige Gemeindeglieder, ſo wird 
der Gegenſtand, da gegen Beſchlüſſe des Ausſchuſſes 
die Beſchwerde an die vorgeſetzte Behörde offen ſteht 
zur Entſcheidung der Behörden ohnehin gelangen. 

Bei der Abſtimmung bleibt der Antrag in der Mi⸗ 
norität. 


„unter bie 


[Fortſetzung folgt.] 


—— 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 27. Dezember. Die „Wiener Ztg.“ bringt 
das kaiſerliche Patent vom 20. Dez., womit eine Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung für den ganzen Umfang des Rei⸗ 
ches, mit Ausnahme des Venetianiſchen Verwaltungs⸗ 
gebietes und der Militärgrenze, erlaſſen und vom 1. 
Mai 1860 angefangen in Wirkſamkeit geſetzt wird. 
Wir werden den Wortlaut desſelben morgen bringen. 

Der zum Polizeidirektor in Wien ernannte Herr 
Hofrath Ritter v. Weber iſt von Prag hier ein⸗ 
getroffen. 

Der 555 Herzog von Lewis iſt von Frohsdorf 
hier angekommen. Derſelbe wird ſich dem Vernehmen 
nach auf die Dauer des Kongreſſes nach Paris begeben. 

Der franzöſiſche Botſchafter Marquis de Mou⸗ 
ſtier iſt geſtern von Berlin abgereiſt und wird heute 
(Dienſtag) hier eintreffen. 

Die von der Preßburger Vertrauenskommiſſion 
zur Anpaſſung des Gemeindegeſetzes in der Plenarver⸗ 

ſammlung gewählten Komites zur Ausarbeitung von 
Entwürfen einer Städte- und einer Landgemeinde⸗ 
Ordnung haben in Folge unausgeſetzter Thätigkeit 
ihre Arbeiten bereits beendet und es wird mit der Be⸗ 
rathung der Commiſſion über die dies fälligen Anträge 


vollen Gewebe ſpinnen und einem von Götterodem 
beſeelten Zauberſpielwerk zu lauſchen wähnt. Der Bei⸗ 
fall brach auch über alle Schranken. Und ſo groß 
dieſer Eindruck war, wurde er doch durch die Ausfüh⸗ 
des Cis⸗moll⸗Quartetts von Beethoven überboten. Wer 
nie ein Beethovenſches Quartett gehört, kennt Beetho⸗ 


der Komites, in der vorausſichtlich am 29. d. M. 
ſtattfindenden Plenar⸗Verſammlung begonnen werden. 


Frankrei v. 


Paris, 23. December. Der Eindruck der famoſen 
Broſchüre „le Pape et le Congrès“ ift ein großer, 
wenn auch durchaus nicht überall günſtiger. Er ift ein 
nicht günſtiger in all' den Kreiſen, wo das Circular 
des Grafen Walewski vom 5. November und die of— 
ſizielle Sprache der Regierung maßgebend iſt. In die⸗ 
ſen Sphären ſpricht man dieſer Broſchüre ſelbſtredend, 
prinzipiell wenigſtens, jeden officiellen Character ab, 
erſtens, weil ſie eine Frage zu entſcheiden ſtrebt, deren 
Löſung ganz allein dem Congreſſe vorbehalten bleiben 
müſſe, weil fie, zweitens, den Eintritt des Papſtes in den 
Congreß unmöglich machen würde und drittens endlich 
wegen der mindeſtens unbequemen Lage, in welche der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſich durch 
dieſe, von der von ihm vertretenen ſo ſehr abweichen— 
den Politik gedrängt ſieht. Der Eindruck der Bro⸗ 
ſchüre iſt ferner ein ungünſtiger in den klerikalen Krei⸗ 
ſen, er iſt ein nicht günſtiger bei einem großen Theile 
des Publikums und ein ungünſtiger endlich auf der 
Börſe, wo dieſe Broſchüre — trotz der Zuſtimmung 
der „Times,“ auf welche die Speculation ſonſt fo ho⸗ 
hen Werth legt — mit empfindlicher Baiſſe begrüßt 
wurde. Erſt auf das Gerücht hin, daß der „Moniteur“ 
dieſe Schrift und die darin dargelegten Anſichten mor- 
gen dementiren werde, entſchloß man ſich wieder in die 
Höhe zu gehen. Uebrigens trug auch das mit Beſtimmt⸗ 
heit auftauchende Gerücht von der bevorſtehenden Ab⸗ 
ſchaffung der Tourniquets nicht unweſentlich zu dieſer 
Repriſe bei. 

Der päpſtliche Nuntius ſoll ſich bei Walewski über 
ar Broſchüre „Le Pape et le Congrès“ beſchwert 
aben. 

Die Parifer Flugſchrift: „Le Pape et le Congres,“ 
als deren Verfaſſer der Vicomte v. Lagueronnière 
genannt wird (nach Anderen der Abbé Eveur), die aber 
jedenfalls die Anſichten Louis Napoleon's über die 
Stellung des Papſtes und den Congreß ausſpricht, iſt, 
wie erwähnt, in zwölf Abſchnitte getheilt. Im erſten 
wird verſichert, daß der Verfaſſer die Frage als eifri⸗ 
ger Katholik unterſuchen werde, dann heißt es: 

„Wir hegen den aufrichtigen Glauben, daß es nicht 
unmöglich iſt, dem Papſte ſein Erbgut zu erhalten, 
ohne daß man der Bevölkerung mit Gewalt eine Au: 
torität auferlegt, die im Namen Gottes herrſcht. Ließe 
ſich dieſes vereinbaren, fo wäre es ein großer Triumph 
für Politik und Kirche.“ Im zweiten Abſchnitt wird 
die Frage, ob die weltliche Gewalt dem Papſte zur 
Ausübung ſeiner geiſtlichen Macht nothwendig — bejaht. 
„Vom politiſchen Standpunkte aus iſt es nothwendig, 
daß das Oberhaupt von 200 Millionen Katholiken 
Niemandem angehöre, keiner Macht untergeordnet ſei, 
und daß die erhabene Hand, welche die Seelen regiert, 
durch keine Abhängigkeit gebunden, ſich über alle menſch⸗ 
lichen Leidenſchaften erheben koͤnne. Wäre der Papſt 
kein unabhängiger Souverän, ſo wäre er Franzoſe, 
Oeſterreicher, Spanier oder Italiener, und der Gha= 
rakter ſeiner Nationalität würde ihm den Charakter ſei⸗ 
ner univerſellen geiſtlichen Oberherrſchaſt entziehen. In 
Paris, Wien oder Madrid wäre der Päpſtliche Stuhl 
nur die Stütze eines Thrones.“ Im dritten Abſchnitt 
nun wird die Frage aufgeworfen: „Wie kann das 
Oberhaupt der Kirche, der Ketzer excommunicirt, das 
Staats⸗Oberhaupt fein, das die Gewiſſensfreiheit ſchützt“, 
das möchte allerdings für die Franzoſen der Kernpunkt 
ſein. — Louis Napoleon beantwortet dieſe Frage alſo; 
„Suchte man die Löſung dieſer Aufgabe in den ge— 
bräuchlichen Regierungsformen der Völker, ſo würde 
man ſie nicht finden. Es giebt in der ganzen Welt 
keine Verfaſſung, welche fo verſchiedenen Aufforderun: 
gen Genüge leiſtete. Weder durch die Monarchie, noch 
durch die Republik, weder durch den Despotismus 
noch durch die Freiheit kann dieſes Ziel erreicht wer⸗ 
den. Die Gewalt des Papſtes kann nur eine väterliche 
Gewalt ſein; ſie muß mehr der der Familie als der 
des Staates gleichen. Deshalb iſt es nicht allein nicht 
nöthig, daß ſein Gebiet ſehr ausgedehnt ſei, ſondern 
wir halten es ſogar für weſentlich, daß es beſchränkt 
(restreint) ſei. Je kleiner das Gebiet iſt, deſto gro⸗ 
ßer wird der Souverän ſein (plus le territoire est 
petit, plus le s uverain sera grand)!“ Jedenfalls 
iſt die Phraſe außerordentlich glücklich gefunden. Da⸗ 
nach wird ausgeführt, daß die Herrſchaft des Papſtes, 


ſters Zoͤpfelmeyer und ſeiner werthen Familie wäh⸗ 
rend der Schillerwoche zu Gemüthe führt. Hievon 
reiht ſich eine in kecken lebendigen Zügen hingeworfenes 
Genrebild „der Zeitungsausträger.“ Man darf den 
Fortſetzungen mit Spannung entgegenſehen. 
Eine andere periodiſche Erſcheinung, die erſt kürzlich 


ven nicht. Wer nie Vieuxtemps Beethoven'ſche Mu⸗ aufgetaucht iſt und erſt Boden gewinnen muß, nennt 
fitquartette hat ſpielen hören, kennt Vieuxtemps nicht. ſich „Oeſtereichiſche Akademie der Dichtung, Forſchung 


Es war ein Abend voll ſeltener Genüſſe. Vieuxtemps 
verläßt uns nur ſehr bald. Der gefeierte Künſtler 
gibt nächſter Tage ſein Abſchiedsconcert. Zum Unter⸗ 
ſchied von Dreiſchock und aus feiner Bosheit gegen 
feinen clavierſpielenden Collegen, welcher diesmal ein 
„Abſchiedsconcert“ und dann „auf Verlangen“ noch ein 
Abſchieds⸗„Concert“ gab, kündigt Vieuxtemps fein Ab⸗ 
ſchiedsconcert in folgender Weiſe an „Erſtes und letztes 
Abſchieds concert.“ 

Im Felde der Literatur herrſcht ſchon ſeit länge⸗ 


rer Zeit ein merkwürdiger Stillſtand. Kaum bringt mit Erzeugniſſen aus der Fremde überſchwemmt. 

jeder Monat nur eine bemerkenswerthe Novität. Von Unterhaltungen am häuslichen Heerd, 
Von Carl Sitter, Redacteur des Figaro, hat eine Muſeum von Prutz, die Braunſchweiger 

humoriſtiſche Schrift „Modernes Wien“ zu erſcheinen Hall erger's „Ueber Land und Meer“, 


und Kritik. Herausgegeben von Iſidor Müller.“ 
Der erſte Band enthält den Anfang eines Romans 
„Alceſte“, den Anfang einer Dorfgeſchſchte „s Chriſtili“, 
Gedichte von Giba und A., literariſche, kritiſche und 
fachwiſſentſchaftliche Aufſätze. Bisher haben literariſche 
Unternehmungen dieſer Art in Oeſterreich nicht Wurzel 
gefaßt. Seit Frankl's Sonntagblättern iſt es keiner 
belletriſtiſchen oder literariſchen Wochenſcheift mehr ge⸗ 
lungen, Publicum zu gewinnen. In dieſer Richtung 
iſt der heimiſche Markt noch immer faſt use ed 

i 
das deutſche 
Monatsbefte, 
der Dorfbar⸗ 


begonnen. Sitter iſt einer von den weniger jüngeren bier, die Gartenlaube haben in Oeſterreich einen un⸗ 


Schriftſtellern Oeſterreichs, der echten Humor beſitzt. geheuren Abſatz. Es wäre 
Von dem Vorhandenſein der edlen Gabe, zeugt auch [mal einer heimiſchen Unternehmung gelänge, 
die erſte Lieferung des vorhingenannten periodiſchen currenz von außen wirkſam entgegenzutreten. 
in einandergreifend und in einander fließend, daß] Werkchens. Der Verfaſſer beginnt mit einer launigen ches Organ würde die heimiſchen 


u wuͤnſchen, daß es ein- 
: er Con⸗ 
Talente zu ſchönem 


man völlig vergißt, wie viele Hände an dieſem kunſt⸗] Skizze, welche uns die Erlebniſſe des Landbürgermei⸗]Zuſammenwirken verbinden und der traurigen Spal⸗ 


wie fie jetzt fei, nur durch Franzöſiſche oder Oeſterrei⸗]liche Autorität durch feine, politiſche weder ‚beengt noch 
chiſche Bajonette zu halten wäre. — An der Spitze gefährdet werden könne; Nothwendigkeit, fein Gebiet 
des vierten Abſchnittes ſtellt der Verfaſſer nun als! zu verengern, ſtatt zu erweitern, damit alles das erreicht 


Ergebniß ſeiner bisherigen Unterſuchung den Satz: 
Die weltliche Macht des Papſtes iſt nothwendig und 
legitim, aber ſie iſt mit einem einigermaßen ausge⸗ 
dehnten Staatsgebiet unvereinbar. Der Schluß des 
Abſchnittes lautet wörtlich: 

„Daraus ergiebt ſich, unſerer Anſicht nach, ganz 
natürlicher Weiſe, daß die Frage nicht die ſein kann, 
ob der Papſt mehr oder weniger Unterthanen und ein 
größeres oder kleineres Gebiet beſitze. Er muß davon 
ſo viel beſitzen, daß er ſelber nicht abhängig werden 
und in der Reihe der weltlichen Herrſcher auftreten 
kann. Dieſe weltliche Herrſchaft ſoll ihn aber nicht dazu 
verpflichten, eine politiſche Rolle zu ſpielen; denn weit 
entfernt, darin eine Bürgſchaft für ſeine Unabhängig⸗ 
keit zu finden, würde der Papſt nur einen Zuſtand 
der Knechtſchaft (servitude) für ſich und eine Noth 
wendigkeit der Knechtung (asser vissement) für ſein 
Volk finden. — Man kann annehmen, daß ſich in 
Europa ein kleiner Fleck Landes (petit coin de terre) 
befinde, dem die Leidenſchaften und Intereſſen der an⸗ 
deren Völker fremd bleiben und der ſich ausſchließlich 
der Ehre Gottes geweiht habe. In dieſem Fleck, durch 
die größten hiſtoriſchen Erinnerungen verherrlicht, 
die größten hiſtoriſchen Erinnerungen verherrlicht iſt, 
hat der Mittelpunkt der katholiſchen Einheit die Haupt⸗ 
ſtadt der Welt erſetzt. Rom, das ehemals alle Gr ße 
der heidniſchen Jahrhunderte in ſich faßte, hat ein 
ausnahmsweiſes Geſchick. Indem es feine politiſche 
Herrſchaft verlor, erwarb es eine noch erhabenere Herr⸗ 
ſchaft geiſtlicher Natur, und es heißt die ewige Stadt. 
Die Religion, die Erinnerungen, die Künſte bilden auch 
eine Nationalität. Die, welche in Rom unter der 
Autorität des Kirchen⸗Oberhauptes leben, ſind aller⸗ 
dings beſonderen Bedingungen der ſocialen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Exiſtenz unterzogen; aber wenn ſie nicht 
mehr die Glieder eines großen Vaterlandes ſind, ſo 
ſind ſie dafür die Bürger einer glorreichen Stadt, 
deren Einfluß ſich überall bin erſtreckt, wo der Glaube 
ſich erhält und verbreitet. — Rom gehört alſo dem 
Oberhaupte der Kirche. Entzöge es ſich dieſer hohen 
Macht (pouvoir auguste), ſo würde es unmittelbar feinen 
Zauber (prestige) ſchwinden ſehen. Mit einer parla⸗ 
mentariſchen Tribüne, mit Rednern, mit Schriftſtellern, 
einer weltlichen Regierung und einem weltlichen Herr⸗ 
ſcher im Vatican wäre es nur noch eine Stadt. Die 
Freiheit würde es ſeines Erbes berauben (la liberté 
la desheriterait). Nachdem es allen Völkern Geſetze 
vorgeſchrieben, kann es nur durch die Herrſchaft über 
die Seelen feine Größe bewahren. Der Römiſche Se: 
nat hat einen feiner würdigen Erſatz (compensation) 
nur durch den Vatican.“ Im fünften Abſchnitt wird 
verſichert, daß nichts einfacher, legitimer und weſent⸗ 
licher ſei als ein Papſt, der in Rom thront und ein 
beſchränktes Gebiet beſitzt ce. Von dem Volke, das 
demnach dem Papſte als Souverän gehorcht, heißt es: 
„Im Ganzen wird es in Europa ein Volk geben, das 
an ſeiner Spitze weniger einen König als einen Vater 
haben wird und deſſen Rechte mehr durch das Herz 
ſeines Fürſten als durch die Autorität der Geſetze und 
Anſtalten geſichert ſein werden. Dieſes Volk wird keine 
National⸗Vertretung, keine Armee, keine Preſſe, keine 
Richter haben. Sein ganzes öffentliches Leben wird 
in ſeinem Gemeindeweſen aufgehen. Außerhalb dieſes 
engen Kreiſes wird es keine andere Zuflucht finden, 
als die Beſchaulichkeit, die Künſte, den Cultus der Rui⸗ 
nen und das Gebet. Es wird für immer jenem edlen 
Theile von Thätigkeit zu entſagen haben, welcher in 
allen Ländern den Stachel der Vaterlandsliebe und die 


* 


Charakter-Ueberlegenpeit iſt. Unter der Regierung des 
heiligen Vaters wird man weder den Ruhm des Sol⸗ 
daten, noch jenen des Redners oder Staatsmannes 
anſtreben können. Es wird eine Regierung der Ruhe 
und der Sammlung ſein, eine Art von Oaſis, welche 
die Leidenſchaften und die Intereſſen der Politik nicht 
erreichen können und welche nur die ſanften und ruhi⸗ 
gen Ausſichten der geiſtlichen Welt in Anſpruch neh⸗ 
men wird.“ Im ſechsten Abſchnitt wird nun recapitu⸗ 
lirt, wie folgt: „Notwendigkeit, die zeitliche Gewalt 
des Papſtes aufrecht zu erhalten; Nothwendigkeit, ihn 
möglichſt von aller Verantwortlichkeit zu befreien, wel⸗ 
che anderen Regierungen obliegen, und das Kirchen⸗ 
Oberhaupt in eine Sphäre zu verſetzen, wo ſeine geiſt⸗ 


tung und Zersplitterung in unſeren Schriftſtellerkreiſen 
ein Ende machen. Zu dieſer ſchwierigen Sendung 
iſt Müller s „Oeſterreichiſche Akademie“ wohl kaum be⸗ 
rufen. Eine ſolche Unternehmung müßte, wenn ſie 
ihren Zweck erreichen ſoll, aus dem Kreiſe und unter 
Mitwirkung der anerkannteſten Federn ins Leben tre⸗ 
ten. Das hält aber ſchwer; denn von dieſen lieben 
edern ſſräubt ſich eine gegen die andere. Ueber zwei 
köpfe dingt es unſere literariſche Cameraderie gar 
nicht. Der dritte, der hinzutreten will, iſt ſchon des 
Erſten oder Zweiten Feind, oder er wird vom Erſten 
oder Zweten mindeftend nicht mit den Blicken colle- 
gialiſchen Wohl 8 angeſehen. Wo ſollen da die 
größeren Unternehmungen herkommen? 
Emil Schlicht. 


— — 


Vermiſchtes. 


** Die Bank in Spaa hat in Jahre die Summe 
von 1,360,000 Francs 2 Bein France mehr als 
1858. Betragen auch die Koſten 30,00% Francs, ſo bleibt das 
Netto eine Million, in welche der Staat ſich zur Hälfte theilt; 
die Stadt erhalt von der anderen Hälfte 20 pt,, alſo 200,000 
Francs und die bleibenden 300,000 Fran, find. Profit der Ac⸗ 
tionäre. f f 5 

»Die ſcheveninger Häringeflotte, 
127 Pinken beſtehend, iſt wieder ganz 
19,168,000 Stück Häringe mitgebracht. 


1 dieſem Jahre aus 


ſend Pfund Akazienblüthen. Es iR leicht 


ei und hat 
"gelaufen „anftalten will. 


werden könne, und die Zahl ſeiner Unterthanen viel⸗ 
mehr zu vermindern, als ſie zu vermehren; Nothwen⸗ 
digkeit, die auf dieſe Weiſe der Vortheile des politiſchen 
Lebens beraubte Bevölkerung dieſes Staates durch eine 
ſchirmende, väterliche, haus haͤlteriſche Verwaltung ſchad⸗ 
los zu halten.“ Daran ſchließt ſich dann die Frage: 
Soll man dem Papſte die Romagna zurückgeben? 
Dieſelbe wird im ſiebenten Abſchnitt dahin beantwortet, 
daß die Romagna eine vollkommen legitime Beſitzung 
des Papſtes, die Erhebung der Bewohner eine Empö⸗ 
rung u. f. w. und der Papſt kraft der Verträge be 
rechtigt, ſie zurückzufordern; dann aber heißt es: „Iſt 
dieſe Rückforderung aber auch im Intereſſe des Papſt⸗ 
thums und der Religion? Hier ſchwankt das Gewiſſen, 
und deſſen Gefühl trennt ſich von der ſtrengen Deu⸗ 
tung des geſetzlichen Rechtes. Die Romagna iſt eine 
legitime Beſitzung des heiligen Stuhles, aber iſt fie 
auch eine nothwendige Ausdehnung ſeiner zeitlichen Ge⸗ 
walt? Bringt ſie ihm eine Bedingung von Macht 
und Sicherheit? Wenn dem ſo iſt, dann wäre kein 
Zweifel mehr vorhanden, die Frage ware für alle 
Katholiken entſchieden. Was uns betrifft, ſo glauben 
wir nicht, daß die Lostrennung der Romagna eine 
Verringerung für die zeitliche Gewalt des Papſtes iſt. 
Sein Gebiet iſt in Wahrheit verkleinert; aber ſeine 
politiſche Gewalt wird nicht geſchwächt, indem ſie ſich 
von einem Widerſtande befreit, welcher ſie lähmt; ſie 
wird moraliſch geſtärkt.“ Im achten Abſchnitt wird 
ausgeführt; daß der Papſt nur durch fremde Inter⸗ 
vention die Romagna zurückerhalten könne, Frankreich 
aber darf nicht interveniren, denn das ſei gerade in 
Italien zu liberaler Politik verpflichtet. Im neunten 
Abſchnitt wird dargelegt, daß Frankreich auch eine 
Oeſterreichiſche Intervention nicht dulden dürfe; i 
zehnten, daß Neapel nicht interveniren könne. Der 
Schluß, zu dem der Verfaſſer im eilften Abſchnitt 
dann kommt, lautet wörtlich. 0 

„Nur eine einzige Intervention iſt regelrecht, wirk⸗ 
ſam und rechtmäßig: das iſt die Intervention des ge⸗ 
ſammten Europa, das auf einem Congreſſe über alle 
Fragen entſcheidet, welche Umgeſtaltung der Territorien 
und Reviſion der Verträge betreffen. Die Competenz 
eines europäiſchen Congreſſes wird durch die Principien 
ſelbſt des internationalen Rechtes feſtgeſtellt. Für die 
Geſetze, welche die Völker untereinander, wie für die, 
welche die Bürger einer und derſelben Nation verpſtich⸗ 
ten, bildet die feierliche Anerkennung (eonseeration) 
des öffentlichen Intereſſes und der allgemeinen Zuſtim⸗ 
mung das conventionelle Recht. Die Praxis ſtimmt 
hierin mit der Theorie überein und wir ſehen in der 
Geſchichte, daß die Königreiche der Reihe nach ſich 
durch Verträge gebildet, vergrößert, verändert und um⸗ 
geſtaltet haben. Die Verträge von 1815 haben die 
politiſche Exiſtenz Italiens und ſeine Territorial⸗Ein⸗ 
theilung feſtgeſetzt. Das Abtreten der Lombardei an 
Frankteich und deren Uebertragung an Sardinien war 
ein beſonderer Willensact von Oeſterreich, der in nichts 
die Organiſation der unabhängigen Staaten Italiens, 
wie ſie auf dem wiener Congreß geſchaffen wurden, 
beeinträchtigte. Um die Grenzen dieſer Staaten abzu⸗ 
ändern, mußte man ſich an dieſelbe Jurisdiction wen⸗ 
den, welche dieſe Grenzen feſtgeſtellt hat, d. h. an alle 
Mächte, welche die Verträge von 1815 unterzeichnet 
haben. Dies geſchah in dem dem Art. 19. des Zü⸗ 
richer Vertrages beigefügten Vorbehalt und dieſer Vor⸗ 
behalt hatte zur unmittelbaren Folge die enger. 
eines Congreſſes, deſſen Zuſammenkunft auf den 5. 


5 Januar feſtgeſetzt iſt. Der pariſer Congreß hat alle 
geſetzmäßige Ausübung der Geiſtesfähigkeiten oder der] M. 


acht, das zu ändern, was der wiener Congreß ge: 
ſchaffen hat. Das 1815 in Wien verſammelte Euro⸗ 
pa gab die Romagna dem Papſte. Das 1860 in 
Paris verſammelte Europa kann darüber anders ent⸗ 
ſcheiden. Und dabei überſehe man nicht, daß jetzt eine 
Entſcheidung, welche der von 
nicht denſelben Charakter, wie die frühere hätte. 1815 
verfügte man über die Romagna; wenn man ſie da⸗ 
gegen 1860 dem Papſte nicht zurückgibt, fo regiſtrirt 
man einfach eine vollzogene Thatſache. Die Compe⸗ 
tenz des Congreſſes kann alſo nicht geleugnet werden; 
denn wollte man dieſelbe heute beſtreiten, ſo müßte 
man conſequenter Weiſe erklaͤren, daß der wiener 
Congreß, der zum großen Theile aus ſchismatiſchen 
Großmächten beſtand, nicht das Recht gehabt hatte 


In Tours wurde kürſſich vor dem dortigen Aſſiſenhofe eh 
eigener Proceß verhandelt, — handelte ſich um einen Nate 
Wechſel, den ein Blinder an die Ordre eines anderen Blinden, 
auf Sicht zahlbar, ausgeſtellt hatte. 

In welchen ungeheuren Maſſen zum Zweck der Parfüme⸗ 
rie in Südfrankreich und Miene namentlich iu Done 
Graſſe, Nimes, Cannes und Nizza“ wohlriechende Pflanzen gezo⸗ 
gen werden, mögen einige Zahlen peweiſen. Eine große Parfu 
merie in Cannes verbraucht jährlich 140 Tauſend Pfund Oran⸗ 
enblüthen, 20 Tauſend Pf. Akazienbläthen (Acacia Farnesjans), 

40 Tauſend Pfund Roſenblätter, 32 Tauſend Pfund Jasmin⸗ 
blüthen, 20 Tauſend Pfund Veilchen und 8 Taufend Pfd. Tube⸗ 
roſen nebſt einer großen Menge anderer Pflanzen. Nizza und 
Cannes find namentlich das Paradies der Veilchen; es ſprießen 
dort ungefähr 13 Tauſend Veilchenblüthen. 5 erntet jaͤhr⸗ 
lich 100 Tauſend Orangeblüthen, Cannes mehr als noch einmal 
fo viel, und zwar von feinerem Geruch, 500 Pfund Dranger 
blüthen geben etwa zwei Pfund reines Neroli el. Cannes, wo 
die Akazie beſonders gut gedeiht, liefert jahr gegen 9 Tau 
N zu begreifen, daß die 
Gewinnung der ätheriſchen Oele wenigſtens mancher, die nur 
in ſehr geringer Menge mitten in einer Fülle anderer Pflanzen. 
fäfte hangen, eine ſehr behutſame Behandlung erfordert. 5 — 
Pfund_Rofenblätter geben nur 2 Loih Oel. Die Süd⸗Fran⸗ 
jofen find, unterflügt durch ihr Clima, die thätigften, jedoch nicht 
mmer die ſorgfältigſten Zubereiter der Wohlgerü e, und ver⸗ 
ſorgen damit die halbe Welt. Die jährliche Fabrication von 
Graſſe und Cannes beträgt 75 Tauſend Pfund Pomaden un 
wohlriechende Oele, 125 Pfund reines Neroli⸗Oel, 995 Pfund 
Petitgrain-Oel, 2 Tauſend Lavandel⸗Oel, 500 Pfund röͤmiſche 
Eſſenz und 500 Pfund Tymian⸗Oel. 0 

In, Odeſſa hat ſich mit kaiserlicher Genehmigung eine 

ar a gebildet, welche jahrlich große Pferderennen ver⸗ 


1815 entgegengeſetzt wäre, 


600 gung iſt ihrer Erfüllung nahe. Die Revolution hat 


df ſie ihr Werk ſelbſt vernichtet. Parma, Florenz und 


zu Gunſten des Papſtes über die Marken und die 
Romagna zu verfügen. Vielleicht ſagt man, das Päpft: 
liche Gebiet ſei untheilbar. Dies iſt ein durch die Ge⸗ 
ſchichte widerlegter Irrthum. Es gibt kein Territorium, 
das mehr Veränderungen und Ungewißheiten ausgeſetzt 
war, als das Erbgut von Sanct Peter. Die Ro⸗ 
magna, welche dem Papſte Stephan II. von Pipin 
gegeben worden, die fpäter an das Reich zurückfiel und 
der Zankapfel rivaliſirender Anſprüche war, kam erſt 
unter Ludwig XII. wieder an den Päpſtlichen Stuhl 
zurück. So war es auch mit den Marken, die nach 
vielen Kämpfen erſt durch Ludwig Gonzaga den Rö⸗ 
miſchen Staaten beigefügt wurden. Endlich unter⸗ 
zeichnete 1796 ein Papſt, Pius VI., zu Tolentino 
einen Vertrag, in dem er für ewige Zeiten, für ſich 
und feine, Nachfolger, das Gebiet von Bologna, Fer⸗ 
rara und die Romagna an Frankreich abtrat. Er ver⸗ 
zichtete gleichfalls auf die Rechte, die er auf Stadt 
und Gebiet von Avignon und auf die Grafſchaft Ve⸗ 
naiſin haben konnte, die heutzutage das Vaucluſe⸗De⸗ 
partement bilden. In der Wirklichkeit hatte Avignon 
1791 ſich bereits gegen den paͤpſtlichen Legaten em⸗ 
pört und verlangt, Frankreich einverleibt zu werden. 
Ein Act der conſtituirenden Verſammlung beſtätigt 
dieſe Einverleibung, die erſt in dem Vertrage von 
Tolentino von dem Papſte anerkannt wurde. Ent⸗ 
weder iſt alfo das Gebiet der Kirche, wie es gewiſſe 
Perſonen behaupten, das unveräußerliche und untheil⸗ 
bare Erbgut der Kirche, an das man nicht rühren 
darf, und in dieſem Falle muß man dem Papfte die 
Souveränetät über das Vaucluſe⸗Departement zurück⸗ 
erſtatten; oder dieſes Gebiet iſt, wie alle anderen, 
Veränderungen unterworfen. Dann aber iſt frommen, 
aber unabhaͤngigen Geiſtern wohl geſtattet, die größere 
oder geringere Ausdehnung dieſer Veränderungen zu 
discutiren. Man weiß, daß nichts einen Papſt ver⸗ 
pflichtet, nachzugeben, und gerade der ſtärkſten Gewalt 
gegenüber iſt ſeine Schwäche, wenn ſie das gute Recht 
zum Schilde hat, unüberwindlich. Das Gebiet des 


nehmen, flüchtend, die Frage des weltlichen Rechtes 
immer entfernt gehalten. Die einfachſten Merkmale des 
öffentlichen Rechtes und des ſocialen Rechtes nicht Fen- 
nend oder ſich den Schein gebend, als kenne ſie die⸗ 
ſelben nicht, hat ſie alle durch die Revolutionen ins 
Werk geſetzten politiſchen Veränderungen gut geheißen. 
Indem fiegden Gehorſam, welchen die Kirche den Re: 
gierungen ſchuldet, in dem weiteſten Sinne deutete, 
hat ſie das Zugeſtändniß an die Gewalt, welches ihr 
nur den paſſiven Gehorſam gegen die Geſetze unter 
allen Regierungen vorſchrieb, mit der Anerkennung des 
Rechtes verwechſelt. Aber da kommt die Revolution 
und will ſie mit denſelben Waffen ſchlagen. Die De⸗ 
magogen haben ſich der Gewalt in den Legationen be- 
mächtigt, und ſie fordern die Kirche im Namen jener 
Doctrin auf, die vollbrachte Thatſache anzuerkennen. 
Es wäre die Pflicht der Vertheidiger der Kirche gewe⸗ 
ſen, das Recht der Könige im Namen der Rechte des 
Papſtes zu proclamiren, und die Analogie, die Brüder⸗ 
ſchaftlichkeit zwiſchen der papſtlichen Gewalt und der 
Gewalt der Könige zu zeigen. Niemals, ſagt J. de 
Maiſtre, hat man an die erſten gerührt, ohne die an⸗ 
dern zu erſchüttern. Wohlan, was die katholiſche Par⸗ 
tei beſſer als jede andere weiß, aber was ſie nicht zu 
ſagen wagt, wir, Männer des legitimen Rechtes, wir 
werden es im Intereſſe der Kirche ſagen, und indem 
wir es ſagen, werden wir gegen die unſelige Doctrin 
uns erheben, welche will, daß der Zweck die Mittel 
heiligt, und welche die Vertreibung Pius IX. eine 
Gottloſigkeit nennen würde, aber der Entſetzung Carl's 
X. gleichgültig zuſah. Die weltliche Macht des Papſtes 
ift göttlichen Rechtes wie die Päpſtliche Macht, wie die 
des legitimen Königthums überall.“ — So Graf Va⸗ 
lori. Dergleichen iſt ſchon lange nicht mehr in Frank⸗ 
reich geſagt worden, und die ſogenannte katholiſche 
Partei und der Episcopat mag es ſich merken. Im 
Uebrigen ſucht der Graf Valori zu zeigen, daß die 
Conföderation mit der Präſidentſchaft des Papſtes eine 
Gefahr für dieſen Letztern ſein würde. f 
Die neueſte „N. Pr. Stg.“ vom 22. Dec. kam vom 
Preßbureau, wie der pariſer Pfeil⸗Corr. der „AA.“ 
unterm 23. berichtet, mit einer Randgloſſe über deren 
zweiten Artikel „Frankreich und England in ein hieſi⸗ 
ges Leſecabinet zurück. Die franzöſiſche Preßpolizei 
hat die löbliche Gewohnheit ſich auf die auswärtigen 
Blätter nicht zu abonniten, ſondern ſich der Exemplare 
der Abonnenten zu bedienenen. Auf der bezeichneten 
Nummer las man heute über dem erwähnten Artikel 
die mit Bleiſtift geſchriebene Amtsnote: appréciation 
hostile et injurieuse contre. la politique de Em- 
pereur. Faut-il la supprimer? Das mit dieſer 
Note geſchmückte Exemplar verurſachte um ſo mehr 
Scandal als der denuncirte Artikel gerade die „katho⸗ 
liſchen und romaniſchen“ Projecte des Kaiſers behandelt. 
g Spanien. 

Das im. Hafen von Algeſiras liegende Geſchwader 
wurde durch zehn von der Havannah genommene 
Kriegsſchiffe verſtärkt. Eine beträchtliche Menge Le⸗ 
bensmittel wurde zur Armee abgeſchickt.“ Aus dieſer 
Depeſche erhellt, daß die Mauren noch fortwährend 
der angreifende Theil ſind und daß die Klagen wegen 
Mangels an Lebensmitteln im Lager begründet waren. 
N Italien. 1 

Turiner Depeſchen ſchildern den eben ſo glänzenden 
als enthuſiaſtiſchen Empfang Bu oncowpagni's in 
Florenz. Nach anderen diplomatiſchen Depeſchen wurde 
der Generalgouverneur von Mittelitalien in der tosca⸗ 
niſchen Hauptſtadt nichts weniger als begeiſtert / ja mit 
Kälte empfangen. uu 
er Rußland. f 

Ueber die Unterſchleife bei der Krim⸗Armee 
wurde vor einem Jahre eine Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion eingeſetzt. In Folge davon ſind Generalmajor 
Satler, General⸗Intendant der betreffenden Armee, 
und ſeine Adjutanten Oberſt Moszinski und Major 
Szawarſin verurtheilt worden. Sie verloren Rang, 
Orden und Adel und wurden zu Gemeinen degradirt; 
eine Begnadigung erſpart ihnen die Ausführung der 
letzteren Strafe. Dieſelben Strafen für dieſelben Ver⸗ 
gehen treffen den Ober⸗Proviantmeiſter Werderewski 
und die Intendanturbeamten Wite und Brodezki; den 
Hofrath Iſchernoff und Collegienſeccetär Schtſchebroff; 
die Hofräthe Orlowski und Woſciechowsk! und den 


Intendanturbeamten Akimin — ſaͤmmtlich vom Pro⸗ 
viantamt. 


0 | u 1 — b — 1 
Handels, nnd Borſen Nachrichten. 
Krakauer Cours am 27. Dezember. Silberrubel in polniſch 
Courant 111 berlangt, 100 bezahlk. — Polniſche Banknoten für 
iett 18 180 5 — 75 De: > — bez. — Preuß. Ert. 
ern gehalten werden, damit man ſagen konne: „Da, 10 10 150 g 801 ee dle bezahlt, — Ruf. Imberiale 
85 e Cbriſt berrfeht, da berrſchen Ein: ee e d d 
tracht, Wohlfahrt uud Friede.“ Die katholiſche Chri- Oeſterreichiſche Rand Dufaien 5.90 beri,5.77 bezahlt. — Pon. 
ſtenheit weiß jetzt, was ihr Oberhaupt von dem Herr: Pfandbriete nehſt laufenden Coupons 99 verb., 98%, bez. — Galtz. 
1 rten hat; ſie hat R Pandbrieſe nebſt laufenden Coupons 84% verlangt, 83 ¾ bez. — 
ſcher der Franzoſen zu erwarten hat; nun ihre Opligati „ver, 732 
Stelung dazu zu nehmen. Dankenswerth iſt es je (a badge 207 verfgb. 
. 2 2 4 nal ⸗ * — 2 a 2 — e 
denfalls, daß man endlich wenigſtens einen Zipfel der] Silber, für 100 fl. öfter. W. 125 vetl., 123 bez. — Aelien der 
franzöſiſchen Abſichten in re u ſehen bekommt, Carl⸗Ludwiasbahn 69 verlangt. 68 bezahlt: f 
Unter dem Titel „Le Pape et la conféderation enr. 
italienne“ hat der Legitimiſt Graf V alori eine ae Tel 9 Dep. D. Deſt. Correſp. 
e welche mit folgenden Worten eingeleitet 
U 


3 = December. Der „Moniteur“ zeigt 
wird: „Chriftus allein wird die moderne Geſellſchaft E SE 
retten — ſagte fierben Chateaubriand; zehn Jahre 


ſich gebeſſert habe. Die „Debats“ bringen einen Ar⸗ 
ſind ſeitdem kaum vorübergegangen und die Vorherſa⸗ 


men, die andere, welche ihm alles zurückgeben möcht 
Es ſind dies, nach unſerer Anſicht, zwei gleich Febr 


tikel von Lemoine, der für die Anſicht der Broſchüre 
der Congreß und der Papſt“ plaidirt. Die Dreh⸗ 
kreuze an der Börſe werden auch im kommenden Jahre 
beibehalten. a 8 
Aus Madrid wird vom 26, Dec, gemeldet, daß 
die Königin von einer Prinzeſſin entbunden worden. 
erantworklicher Redacteur: Pr. M. Boczef, 
Verzeichniß 


ihren Kriegsſchrei ausgeſtoßen und ihre gottesläſterliche 
Hand über die Romagna und die erzoͤgthümer aus⸗ 
geſtreckt; aber indem fie an das Papſtthum rührte, hat 


Modena werden durch Bologna und Ravenna gerettet 
werden.. .. Sich auf das göttliche Recht ſtützend, 
welches die Grundlage der geiſtlichen Macht des Pap⸗ 
ſtes iſt, hat die katholiſche Partei in Frankreich ſich in 
der Nothwendigkeit, Alles für das Heil der Seelen anzu⸗ 


‚ss \ 


der Angelommenen und Abgereiften” 

=.‘ ] Bow, 27,, Dezember, 1859. 

e Hr. Pantalegn Zachariewiez, Gutsbeſ. a. Polen. 
Abgereiſt: — Ignatz Br. Konopka, Guteb. n. Tarncw. 

Ladislaus Gf. Olizar, Gutsb. n. Frankreich. 


N. 36198, Kundmachung. 


peſt nachgewieſen wurden. 


Auch in Hernals nächſt Wien iſt dieſe Seuche in der 
Stallung eines dritten Milchmaiers ausgebrochen, dieſelbe 
wurde aber durch Keulung der ſeuchenverdächtigen Vieh⸗ 


ſtücke im Keime erſtickt. 


Nach dieſer Mittheilung iſt die Rinderpeſt in Nie⸗ 
deröſterreich erſt in einem Orte nämlich zu Hernals 
nächſt Wien aufgetreten, und es ſind dort bei einem 
Viehſtande von 487 Stücken, in drei Stallungen 17 
Kühe erkrankt, hievon 3 gefallen und 14 erſchlagen, 
nebſtbei aber noch 7 geſunde Stücke als verdächtig ge⸗ 


ſchlachtet worden. 


Dieſe Mittheilung wird mit dem Beiſatze zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß fernere Mittheilungen bei 
einer weiteren Verbreitung der Rinderpeſt in Nieder⸗ 


Oeſterreich unverweilt werden verlautbart werden. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 17. December 1859. 


Ediet. 


3. 17664. 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird mittelſt ge⸗ 
genwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe widerlden 
Jakob Lerner, unbekannten Aufenthaltsortes, die k, k. 
Finanzprokuratur Namens der h. Staatsverwaltung, we⸗ 
gen unbefugten Auswanderung 21. März 1859 8. 17664 
eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, 
worüber eine Friſt von 90 Tagen zur Erſtattung der 


Einrede beſtimmt wurde. 


Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deſſen Vertretung 
und auf ſeine Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
Advokaten Dr. Zucker mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Dr. Biesiadecki als Curator beſtellt, mit 
welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 


treter mitzutheilen, oder auch einen anderen Sachwalter 
zu wählen und dieſem Landes⸗Gexichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienliche vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 

Krakau, am 30. November 1859. 


Konkurs⸗Kundmachung. A172 1-3) 


N. 4920. 


Zu beſetzen iſt die k. k. Bergraths⸗ und Salinen⸗ 
Berg⸗Inſpectorsſtelle, bei der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗ 


Direction zu Wieliezka in der VIII. 


Diätenktaſſe, dem 
Gehalte jährlicher 1470 fl. und eventuell 1260 Gulden 
dem ſyſtemiſirten Salz⸗ 


öſt. W., Naturalquartier und 
bezuge von jährlicher 15 Pfund per Familienkopf. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig do⸗ 
cumentirten Geſuche unter Nachweiſung des Alters, 
Standes, Religionsbekenntniſſes, des ſittlichen und politi⸗ 
ſchen Wohlverhaltens, der mit ſehr gutem Erfolge ab⸗ 
ſolvirten Bergakademiſchen Studien, der erprobten Er⸗ 
fahrungen im Bergbau, der Kenntniß der Salzlagerun⸗ 
gen und des hierauf begründeten Grubenbaues, der ge⸗ 
nauen Kenntniß der verſchiedenen Manipulations⸗, Löh⸗ 
nungs⸗ und Verrechnungsgebahrungen, der Gewandheit 
im Concepte, der Kenntniß der polniſchen oder einer 
ſlaviſchen Sprache, der phyſiſchen Dienſttauglichkeit „der 
bisherigen Dienſtleiſtung und allefalls erworbenen Ver⸗ 
dienſte und unter Angabe ob und in welchem Grade ſie 
mit Beamten des Directions-Bezirkes verwandt oder ver⸗ 
ſchwägert ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörden bei 
dieſer Direction bis 31. Jänner 1860 einzubringen. 
Von der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direction. 
Wieliczka, am 22. December 1859. 


N. 4617. Kundmachung. (1171. 1-8) 


Bei dem k. k. Bezirksamte und Unterſuchungsgerichte 
Kolbuszöw Tatnower Kreiſes iſt eine Amts dienerſtelle 
mit der Entlohnung von jährlicher 210 fl. 6. W. und 
dem Anſpruche auf die Amtskleidung in Erledigung ge: 
kommen. Bewerber um dieſen Poſten haben ihre dieß⸗ 
fälligen gehörig belegten Geſuche mittelſt ihrer vorgeſetzten 
Behörde binnen 4 Wochen von der letzten Einſchal⸗ 
tung in die „Krakauer Zeitung“ an gerechnet, bei dieſem 
k. k. Bezirksamte einzureichen, und hierin zugleich anzu⸗ 
führen, ob und in welchem Grade ſie mit einem ‚Be 
dienſteten dieſes Bezirksamtes verwandt oder verſchwägert 
ſeien. Schließlich wied beigefügt, daß dieſer Poſten nut 
bei Abgang von Competenten, welche bereits bei einer 


Behörde bedienſtet find, an nicht im Dienſte ſtehende, 
erordnung vom 19. December 


nach der kaiſerlichen > 
1853 competenzfähige Ind'vibuen verliehen werden wird. 
K. k. Bezirksamt. 2 
Kolbuszöw, am 19. December 1859. 
n, eee 


3. 16039. Ediet. 


(1167. 3) 


Nach einer Mittheilung der k. k. n. ö. Statthalterei 
vom 4. d. Med. 3. 4669 P. find von dem Schlacht⸗ 
viehändler Simon Lö venrosen aus Pikhard im Ober⸗ 
Neutraer Comitate 25 Stück Schlachtochſen im lebenden 
und ein Stück im todten Zuſtande nach Wien gebracht 
worden, an denen die untrüglichen Zeichen der Rinder⸗ 


(1183. 1-3) 


(1161. 1-3) 


tenden Caution pr. 5813 flp. 10 gr. ſammt den in den 
Afterpoſten instr. 30 pag. 257 n. 1 und 2 angemerkten 
abſchlägigen Beſcheiden eine Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Ver⸗ 
handlung die Tagfahrt auf den 16. Februar 1860 
um 10 Uhr Vormittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes-⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Lan⸗ 
des⸗Advokaten Hrn. Dr. Rutowski als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für Ga⸗ 
lizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben würden. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnôw, am 6. December 1859. 


Ediet. 


N. 15411. (1145. 1-3) 


gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben Frau 
Joſefa Samborska dann die Eheleute Narcis und An⸗ 
tonia Paczesniowskie wider die dem Leben und Wohn: 
orte nach unbekannten Vincenz Miroskawski, Kunegunde 
Drzewiecka, Marianna Swiderska, Helena Stobnicka 
und Salomea Barcikowska geb. Mirostawska, dann 
Conſtantin und Heinrich Stobnickie und Ludowika Ru- 
minska geb. Stobnicka und eventuell deren Erben we: 
gen Löſchung des auf den Gutsantheile von Tymowa 
Wnarowszezyzna auch Wronowszezyzna und Hra- 
domszezyzna genannt dom. 51 pag. 179 n. 14 on. 
zu Gunſten der Roſa Miroslawska geb. Trzecieska 
intabulirten Advitalitäts⸗Rechte ſammt Afterlaſten un⸗ 
term 10. November 1859 3. 15411 eine Klage ange: 
bracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tag⸗ 
29 auf den 8. März 1860 anberaumt wurde. 

a der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten, den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 
vokaten Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Hrn. Dr. Rutoweki als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreisgerichte anzuzeigen, überhaupt 
Rüter 1 Wee en, Aue fte I d r ee Verab⸗ 
fäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnôòw, am 22. November 1859. 


N. 16037. Ediet. (1180. 1-3) 


Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Erben des Paul 
Bialobrzewski, als: Thekla, Peter, Marianna, Lucya, 
Balbina Bialobrzewskie und Apolonia Bialobrzewska 
verehel. Brzezinska mittelſt gegenwärtigen Edictes be 
kannt gemacht, es haben wider dieſelben die Eheleute 
Felix und Wanda Zelichowskie und Hr. Ariſto Zie- 
linski durch den Landesadv. Dr. Serda wegen Löſchung 
der auf Rzeszotary dom. 117 pag. 41 n. 3 on. für 
die Maſſe des Paul Bialobrzewski haftenden Cautions⸗ 
ſumme pr. 8048 flp. 26 gr. eine Klage angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen 
Verhandlung eine Tagfahrt auf den 22. März 1860 
um 9 Uhr Vormittags anberaumt worden iſt. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung 
und auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
Advokaten Hrn. Dr. Kaczkowski mit Subſtituirung des 
Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Kanski als Curator beftellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für 
alizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten exin⸗ 
nert, zur techten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, ober 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſaumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumefien haben 
würden. 


Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnéw, am 30. November 1859. 
— —— fꝛ——— 
N. 32238. Kundmachung. (1166. 2-5) 
Zur Beſetzung der zu Useje solne tm Bochniaer 


Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird mittelſt 


gen Nechts⸗ 


Kreiſe erledigten und mit einer Beſtallung von jährlichen 
Einhundert zwanzig Gulden öſterr. Währung verbunde⸗ 


Specifiſche 


Barom : Hohe Temperatur 


Edictes bekannt gemacht, es haben wider eſelben die 2 aal tnt nach Feuchtigkeit abe 
Eheleute Felix und Wanda Zelechowskie ee, Ariftol "|x4 7 ven Reaumur der Luft — ei 
Zielinski durch den Landes⸗Advokaten Dr. Ser ur 2% % J 0 i 100 Te schwach 
Löſchung der auf Mzeszotary dom. 117 pag. =. . m 23 50 30 100 N 855 
on. für die Pupillarmaſſe des Paul Bialo rzeski haf 8 6 23 04 18 98 4 


Richtunz und Starke 


nen Stadtwundarztenſtelle wird der Concurs bis 1dten 
Februar 1860 wiederholt ausgeſchrieben. 

Die Bewerber um dieſen Dienſtespoſten haben ihr 
Alter, ihren Stand, die an einer inländiſchen Lehranſtalt 
erworbene Befähigung, die Wundarzneikunde und Ger 
burtshilfe ausüben zu dürfen, die Kenntniß der polniſchen 
Sprache, ihr ſittliches Wohlverhalten und ihre etwa ſchon 
geleiſteten Dienſte nachzuweiſen, und ihre gehörig belegten 
Geſuche durch die k. k. Kreisbehörde ihres Wohnortes 
oder, wenn ſie ſchon bedienſtet ſind, durch ihre unmittel⸗ 
bar vorgeſetzte Behörde bei dem Stadtmagiſtrate in 
Uscie solne in dem anberaumten Termine zu überreichen. 

Von der k. k. Landesregierung. 

Krakau, am 13. December 1859. 


N. 3497. Ediet. (1163, 2-3) 


Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszoͤb wird bekannt ge⸗ 
macht, daß am 27. Februar 1838 Marianna Zelasko 
in Rzeszöw ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anord⸗ 
nung geſtorben ſei. 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen Perſonen 
auf ihre Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, ſo werden 
alle diejenigen, welche hierauf aus was immer für einem 
Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, aufgefordert, 
ihr Erbrecht binnen einem Jahre vom Tage der erſten 
Einſchaltung dieſes Edictes gerechnet, bei dieſem Gerichte 
anzumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihre 
Erbserkläͤrung anzubringen, widrigens die Verlaſſenſchaft, 
für welche inzwiſchen Dr. Lewicki in Rzeszoͤw mit Sub: 
ſtituirung des Dr. Rybicki in Rzeszöͤw als Curator 
beſtellt worden iſt, mit jenen, die ſich werden erbserklärt 
und ihren Erbrechtstitel ausgewieſen haben, verhandelt 
und ihnen eingeantwortet, der nicht angetretene Theil der 
Verlaſſenſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt 
hätte die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos 
eingezogen würden. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Rzeszöw, den 9. December 1859. 


N. 13059. Lizitations⸗Ankündigung.“ 1152. 2-3) 


Von Seite der Bochniager k. k. Kreisbehörde wird 
hiemit bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung der Er⸗ 
bauung einer gemauerten Pfarrkirche in Mikluszowice, 
wofür die Koften, u. z 
die Profeffioniften-Arbeiten mit . 21,222 fl. 34 kr. 
und die Baumaterialjen mit. . . 22,621 fl. 12 ½ kr. 

nebſt unentgeldlichen Beigabe der 
nöthigen Hand- und Zugarbeiten 
Zuſammen mit. . 43,843 fl. 46 ½ kr. 
Conv.⸗Mze. berechnet find, eine Licitation am 3. Jän: 
ner 1860 in der Bochniaer Kreisamts⸗Kanzlei abgehal⸗ 
ten werden wird. 

Die Verhandlung beginnt um 9 Uhr Vormittags 
und wird mit Schlag 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 

Das Prastium fisci beträgt 48848 fl. 46 ½ e 
EM. und das 10% Vadium 4385 fl. CM. 


Von der k. k. Kreisbehörde. 
Bochnia, am 7. December 1859. 


ee, 


Intelligenzblatt. 


Die Buchhandlung von 


JULIUS WILDT 
in Krakau, Grod⸗Gaſſe Nr. 69, 


empfliehlt ſich zu Beſtellungen auf alle im In- und 
Auslande erſcheinenden 


Zeitschriften für 1860 


die auf das pünctlichſte nach allen Richtungen franco zu⸗ 
geſtellt werden können. (1154. 2-3) 


Herren 


F. Wertheim & Wieſe, 


k. k. erſte landesprivil. Fabrik feuer⸗ und ein⸗ 
bruchſicherer Kaſſen zu Wien. 


Laibach, 8. December 1859. 


In der Nacht des 1. d. M. ſind in mein Comptoir 
nach Erbrechung ſtarker Fenſtergitter Diebe 
eingeſtiegen, welche die im Jahre 1857 von Ihnen 
erkaufte Kaſſe mit eiſernen Inſtrumenten zu er⸗ 
brechen verſuchten. In dieſer Kaſſe waren Baar⸗ 
ſchaften und bedeutende Werthpapiere ver 
ſchloſſen, und nur der ſoliden Conſtruetion dieſer 
von Ihnen bezogenen Kaſſe verdanke ich das Mißlingen 
dieſes Frevels, ſowie die Rettung des darin befind- 
lichen Vermögens. ö 

Die Nützlichkeit Wen brikats bedarf bei 
Aufweiſung ſolcher Thatſachen wohl keiner weite: 
ren Empfehlung. 

ch zeichne mit aller Achtung 
Joſef Gregorits, 
Speditions⸗ und Commiſſions? Geſchaͤft. 


(1164. 1-3) 


— 
Anderung der 
Laufe d. Tage 
von | bis 


408487 


Erſcheinunzen 


Zuſtand 
in der Luft 


der Atmosphäre 


es 


Regen 


* 


! 
er 


Wiener-Rörse-Beriehnt 
vom 27 Dezember. 
Oeffentliche Schuld. 


Ves Staates. 8 
eld M 
In Def, W. zu 5% für 100 l. 68.75 60.— 
Aus dem National⸗Anleben zu 5%: für 100 fl. 80.— 80 20 
Dom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 80 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 73.— 73 20 
dito. „ 4½% für 100 lil. 64.50 64.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 367.— 370.— 
a Er für m fl. 122.— 122.25 
72 ür 100 fl. 114.— N 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr.. . . « 17.— 11725 
m B. Per Aronländer. 
rundentlaſtung⸗Obligati 
von Nied. Defterr. zu 5% für 100 fl. * * 1.— 92.— 
von Ungarn .. zu 5% für 100 fl. 7350 74.— 
von are ur Kroatien und Slavonten zu 
für 4: 0 Fee ar — 14— 
von Galizien. . . zu 5% für 100 l. 50 74.— 
von der Bukowina zu 57% für 100 l. 11. 7150 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 7150 72.— 
von and, Konlaͤnd. zu 5% für 100 fl. — 93.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% für 
der Nationalbank Wasen * 
r Nationalbank . pr. St. 902.— 904.— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 9 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 210.60 210 80 
der nieder⸗oͤſter. Cscompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 


r 1 4 276.60 276 80 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . 177 80 178 — 
der ſud⸗norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. GM. 137.— 137 50 
der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung vr. St. .. 1I05 — 105 — 
der ſüdl. Staats⸗ lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
(40% Einz. neue 2 „ . 159.— 160 — 
der Kalter Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 124 — 128 — 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
500 fl. CN. a . e 2 7 457.— 459.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM... 228.— 230.— 
der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien = Geſellſchaft zu 
ef. W N ee ee eee 340.— 345.— 
det . gte in DA Tür 100 f 
g zu ür . 101.— 10150 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl. 9678 97.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 94.— 94.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh.] verlosbar zu 5 für 100 fl. 89 50 90.— 
Lo iꝗ 
der Credit⸗ Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Währung pr. St. 104.— 104.25 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
1 e 10 104.50 104 75 
Eſterhazy F 81.— 82.— 
Salm zu 40 2 un PUR] 40.50 41.— 
Palffy zu 40 „ A 3825 38.75 
Clary u 40 2 ir Mann 37.50 38.— 
St. Genois zu 40 „ Ne RR 38.50 38.75 
Windiſchgrätz zu 20 15 r 23.— 23350 
Waldflein zu 20 7 inn, 28.50 29.— 
Keglevich zu 10 a, e 16.25 16.50 
1 a 2 Monate. 
Augsburg, für 100 fi ibdchlſcer Wahr. 
Aug „für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3 / 105.25 10 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 34. 105.50 10.25 
Hamburg, für 100 M. B. 2½ 9250 92.75 
London, für 10 Bid. Sterl. 2A... ...% 12275 123.— 
Paris, für 100 Franken Bub. 4890 49.— 


Cours der Geldſorten. 
Geld 


aare 
Kaiſ. Münz⸗ Dukaten . . 5 fl. —82 Nkr. 5 we Mir, 
LE a u 161 -90 „ 161.—9 „ 
Napoleonsd’or 2... 9. 88 „ 9 fl. — 90 „ 
Ruſſ. Imperiale 10 fl. — 8 „ 10 fl. — 10 » 


8 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859, 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Sranica (Darſchau) 7 Uhr Früb, 3 uhr 45 Min. Nachm. 
8 815 slow A 7 Uhr Früh, 
rau un er Oderber 

nuten Vormittags. Wie e AR en 
Nach Rieszow 5, 40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 

Przeworsk 10,30 Vorm. (Ant dach 0 
Nach Wieliezka 11, 40 . ne 


Abgang von Wien 
Nach Krakau? Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Abgang von O 
Nach Krakau 11 Uhr Bodhlag. — 
ang von Myslowitz 
15 M. Nachm. 
Abgang von Szezakowa 
Nach Granica 10 Uhr 15 M. Böen. 7 Uhr 56 M. Abents 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Triebinſa 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachw. 
Abgang von Granica 
Nach Szeiakowa 6 Uhr 30 M. Früh, 9 2 1 
b bin. Nadi Ni a 
Ankunft in Krakan 
Von Wien 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abende, 
Bon Myslom!z (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uh. 
45 Min. Vorn. und 5 Ubr 27 Min. Abends. 
Von Drau und iber Oderberg aus Preußen 5 ur 27 M. Abd 
Aus Rzeszöw sg 2, 15 Nachm.) 8, 24 Abends, aus 
Brzeworsk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 
Aus Wieliezka 6, 40 Abends. 


— 


k. K THEATER IN KRABAU 


Unter der Direction des Friedrich 
Mittwoch, den 28. December. 


Zum Vortheil für Herrn Zach ar da. 


Moſes in Egyyten. 
Große Oper in 3 Acten von Roffini, 


Nach Krakau * 


von Carl Mayr in Peſt bei. 


Der heutigen Nummer liegt das Samen- Verzeichniß 
n Dacbrucerti des „ORAS,« Drchdruawe , Giſchäftsieter !: Anton Rother. Beilage 


Mittwoch, 


Amtsblatt. 


N. 4619er. Kundmachung. ee) 


Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez wird über 
Einſchreiten des Lemberger k. k. Landesgerichtes vom 30. 
Juni 1859 3. 22693 zur Befriedigung der, von der 
galiziſchen Sparkaſſe wider Eleonora Fihauser geborne 
Wojnarowicz, Celeſtine Pieniasek geb. Wojnarowicz 
und Ladislawa Eukawska geb. Wojnarowicz erſiegten 
Forderung im Reſtbetrage von 7780 fl. 86 kr. 6. W. 
ſammt 5% Zinſen ſeit 19. December 1858 und der 
Einbringungskoſten im Betrage von 16 fl. 30 kr. öſt. 
Währ. die zwangsweiſe Verſteigerung des im Sandezer 
Kreiſe gelegenen, dem Alexander Lgocki, Celeſtine oder 
Celine Pienigzek und Ladislawa Eukawska eigenthüm⸗ 
lich gehörigen Gutes Jankowa ausgeſchrieben, welche 
hiergerichts in drei Terminen, d. i. am 23. Februar, 
22. März und 26. April 1860 jedesmal um 10 Uhr 
Vormittags unter folgenden Bedingungen abgehalten wer⸗ 
den wird: 

1. Die genannten Güter werden ſammt allen dazu ge⸗ 
hörigen Gebäuden, Grundſtücken und Gerechtſamen, 
überhaupt mit allem Zugehör in Pauſch und Bogen, 
jedoch mit Ausſchuß der für die aufgehobenen Grund⸗ 
laſten bereits ermittelten und zugewieſenen Entſchä⸗ 
digung verkauft. 

Zum Ausrufspreiſe wird der gerichtlich erhobene 
Schaͤtzungswerth dieſer Güter im Betrage von 
25,299 fl. 20 kr. CM. oder 26,564 fl. 30 kr. 
ö. W. angenommen, unter welchem Werthe bei den 
erſten zwei Feilbietungstagfahrten dieſe Güter nicht 
hintangegeben werden. 

„Jeder Kaufluſtige hat 5% des obigen Schätzungs⸗ 
werthes im runden Betrage von 1330 fl. öſt. W. 
im Baaren oder in öffentlichen Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen der galiziſch⸗ ſtändiſcheu Pfandbriefen, 
in den Werthspapieren aber nach dem letzten in der 
„Krakauer Zeitung“ angegebenen Curſe, niemals 
jedoch über den Nominalwerth, als Vadium zu 
Händen der Licitationscommiſſion zu erlegen, wel⸗ 
ches falls es im Baaren erlegt wurde, dem Meiſt⸗ 
bieter in die erſte Kaufſchillingshälfte eingerechnet, 
den übrigen Licitanten aber nach beendeter Verſtei⸗ 
gerung rückgeſtellt werden wird. 

Der Erſteher wird gehalten fein, die Hälfte des an: 
gebotenen Kaufpreiſes binnen 30 Tagen nach Zu⸗ 
ſtellung zu feinen Händen oder zu Händen feines 
Machthabers des, den Licitationsact genehmigenden 
Beſcheides, im Baaren mit Einrechnung des Va⸗ 
diums, an das gerichtliche Depoſiten amt zu erlegen, 
worauf ihm das in Staatspapieren oder in Pfand⸗ 


briefen der galiz.⸗ſtänd. Credits anſtalt erlegte Angeld 
wird ausgefolgt werden. 


Die zweite Hälfte des Kaufpreiſes aber hat der 
Erſteher binnen 30 Tagen nach der auf obige Art 
geſchehenen Zuſtellung des, die Zahlungsordnung 
der Hypothekaforderungen feſtſtellenden Beſcheides 
zu Gerichts⸗ oder zu Händen der darin angewieſe⸗ 
nen Gläubiger zu bezahlen, und bis dieſe Zahlung 
erfolgt, von dieſer zweiten Kaufſchillings hälfte die 
vom Tage der phyſiſchen Uebernahme der erkauften 
Realität zu berechnenden 5% Zinſen halbjährig 
vorhinein an das Gericht abzuführen. 

. Der Käufer iſt gehalten, die auf den zu verftei- 

gernden Gütern hppothezirten Schulden nach Maß⸗ 

gabe ſeines Meiſtbotes zu übernehmen, wenn einer 
oder der andere Gläubiger ſeine Forderung vor der 
etwa bedungenen Aufkündigungsfriſt anzunehmen 

ich weiger rde. 7 

— Ss 1 die erſte Hälfte des Kaufpreiſes 

gemäß der Iten Bedingung erlegt haben wird, wird 

ihm das Eigenthumsdekret bezüglich der erkauften 

Güter ausgefertigt, und er als Eigenthümer davon, 

jedoch unter der Bedingung intabulirt werden, daß 

gleichzeitig mit der Verbücherung feiner — 
rechte auch die Intabulirung des rückſtändigen Kauf: 
ſchillings ſammt Intereſſen und den in — auen 
Bedingung enthaltenen Verbindlichkeiten im aſten⸗ 
ſtande der erkauften Güter auf feine Koſten erwirkt 
werde. — Sodann werden die erkauften Güter ihm 
in den phyſiſchen Beſitz auf ſeine Koſten übergeben, 
und alle darauf haftenden Schulden, mit Ausnahme 
jener, die er gemäß der Aten Bedingung etwa zu 

übernehmen hätte, aus dieſen Gütern gelöſcht und 
auf den Kaufpreis übertragen werden. 

Die Gebühren für die Uebertragung des Eigenthums 
und für die Intabulation des rückſtändigen Kauf⸗ 
ſchiuings ſammt Nebengebühren hat der Erſteher 
aus eigenem zu tragen. 

„Sollte der Käufer welcher immer der obigen Be⸗ 
dingungen aicht nachkommen, fo wird auf feine Ge⸗ 
fahr und Koſten eine Relicitation ausgeſchrieben, 


mine auch unter dem Schaͤtzungswerthe veräußert 
werden, wobei det wortbrüchige Käufer für den hier⸗ 
aus entſpringenden Schaden und Abgang, nicht nur 
mit dem erlegten Vadſum, ſondern auch mit feinem 
ſonſtigen Vermögen verantwortlich bleibt. 

. Der Erſteher iſt gehalten beim Abſchluſſe der Ver⸗ 
ſteigerung dem Gerichte einen von ihm zu beftellen: 
den in Neu⸗Sandez anſaſſigen Bevollmächtigten 
namhaft zu machen, an weichen alle, dieſes Kauf: 
geſchäft betreffenden Beſcheide und Erläffe, zugeſtellt 
werden ſollen, widrigens letztere im Gerichtsorte 
mit der Zuſtellung zu eigenen Händen, angeſchla⸗ 
gen würden. 


10, Sollten die gedachten Güter in keinem dieſet Ter⸗ 


und die erſtandenen Güter in einem einzigen Ter⸗ 


mine über oder wenigſtens um den Schätzungs⸗ 


werth veräußert werden, ſo wird unter Einem zur 
Feſtſetzung der erleichternden Bedingungen ein Ter⸗ 
min auf den 26. April 1860 um 4 Uhr Nach⸗ 
mittag beſtimmt, und hiezu die Gläubiger vor⸗ 
geladen. 
Von dieſer Licitationsausſchreibung werden verſtändigt: 
a) Die k. k. Finanz⸗Prokuratur in Krakau Namens 
des h. Aerars, des Neu⸗Sandezer Franciskaner Eon⸗ 
vents, der Eliſabeth Krosinski'ſchen Stiftung, 
dann der Armen in Jankowa, Lipniczka und 
Brzana, 
b) Herr Florian Jaworski in Jankowa zu eigenen 
Händen, 
e) ferner jene Gläubiger, welche mit ihren Forderun⸗ 
gen entweder nach dem 23. Mai 1859 in die 
Landtafel gelangten, oder denen die gegenwärtige 
Feilbietungsauſchreibung aus war immer für einem 
Grunde gar nicht, oder nicht rechtzeitig zugeſtellt 
werden konnte, mittelſt des ihnen zur Wahrung 
ihrer Rechte ſowohl bei den Feilbietungstagfahrten 
als auch den nachfolgenden gerichtlichen Acten be: 
ſtellten Curator Adv. Dr. Zielinski mit Supfti: 
tuirung des Adv. Dr. Micewski. 8 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandec, am 14. November 1859. 


N. 4619. Obwieszezenie. 


} C. k. Sad obwodowy w Nowym-Sacau rozpi- 
suje w skutek wezwania Sadu krajowego Lwow- 
skiego 2 dnia 30go Crerwea 1859 do L. 22693 


przymusowa sprzedaz publiczng döbr Jankowy 
w obwodzie Sandeckim polozonych, Aleksandra 
Lgockiego, r czyli Celiny Pienigzkowej 
1 


spokojenia summy, przez galicyjskg Kase oszezed- 
nodcı przeciw Eleonorze 2 Wojnarowiczöw Fihau- 
zerow6j, Celestynie 2 Wojnarowiczöw Pienigzkowéj 
ladyslawie z Wojnarowiczöw Lukawskiéj wy- 
walczonéj, w resztujacej ilosci 7780 zir. 86 kr. 
N. a. wraz z 5% odsetkami od 19. Grudnia 1858 
biegcemi, oraz kosztami egzekucyjnemi w ilosci 
16 zir. 30 kr. w. a. wyznaczajgc trzy terminy tj. 
na dzien 23, Lutego, 22. Marca i 26. Kwietnia 
1860 zawsze 0 godzinie 10t6j zrana pod następu- 
Jacemi warunkami: 
Rzeezone dobra sprzedaje sig ryezaltem z wszy- 
stkiemi do tychze nalezgcemi budynkami, po- 
ami i prawami, w og6öle z wszelkiemi przy- 
halezytosciami, wyjawszy jednakze uzyska- 
nego juz sadownie przyznanego wynagrodze- 
nia za zniesione powinnosci poddancze. 
Cene wywolawczg stanowi wartosé szacun- 
kowa tych döbr w ilosei 25299 zir. 20 kr. 
mk. czyli 26564 air. 30 kr. w. a., i nizéj tej 
ceny atoli powy2sze dobra w pierwszych dwöch 
terminach sprzedanemi nie beds. 
Che kupienia majacy obowigzanym jest zlo- 
2% Jako zaklad do rak komisyi licytacyjnéj 
5% ceny szacunkowéj w okrg 1ej ilosci 1330 
zir. w. a. w de lub w e obli- 
gacyach rzadowych, albo w listach zastaw- 
nych galicyjskiego Towarzystwa kredytowego, 
ktöre to papiery nie wedlug imiennéj warto- 
sei, lecz wediug kursu ostatniego w Gazecie 
Krakowskiej (niemieckiéj) wyrazonego, obli- 
'oza6 sig majg. Zaklad ten, jezeli w gotöwce 
zlogonym zostanie, wliczy sig najwiecej ofia- 
rujgcemu W pierwsza polowg ceny kupna, 
innym zas wspölkupnjacym zaraz po ukon- 
ezeniu licytacyl zwröconym zostanie. 
Kupiciela obowigzkiem bedzie zlozyé polowe 
ofiarowandj ceny kupna w praeciggu 30 dni 
po dorgczeniu mu do rak wiasnych lub jego 
pelnomoenika rezolucyi, akt licytacyjny po- 
twierdzajgodj, w gotöwce 2 wliczeniem za- 
kladu, do depozytu sadowego, poczem mu 
wydany zögtanie zadatek, jezeli w apierach 
rzadowych lub w listach zastawnych galicyj- 
skich byt 2losonym. 
Drugg zus polowę ceny kupna ma nabywca 
w przeciggu 5 dni po doreczeniu w sposöb 
POwyäszy Wykonandm‘rezolucyi, tabelg plat- 
meg Wierzytelnogci hypotecznych ustanawia- 
Jace, zaplaci6 do „gk wierzycieli tamze waka- 
zanych, lub ztoay« ja do depozytu sadowego, 
procenta zas od t&jg. polowy Po % lege 
sig majgce, dopöki calkowita je) wyplata nie 
nastgpi, sklada6 od dnia fizyeznego odebrania 
2 göry polrocznie do de- 


— 


* 
2. 


} 
4 
I 


kupionej realnosci 
ozytu sgdowego. 
abywca bedzie obowigzan diugi na do- 
brach ‚sprzeda6 sie majgeych zah tekowane, 
W razie gdyby ktöty 2 wierzycieli swéj pre- 
tensyi niechcial przyjaé przed zawarowanym 
moze terminem wypowiedzenia, w miarg ofia- 
rowanéj ceny — * Przyja& na siebie. 
« Uisciwszy sig nabywca wedlug warunku 4g 


an 
. 


rok wlasnosei wzgledem döbr "kupionych na 
pismie, i zostanie za wlasciciela tychze zain- 
tabulowanym, jednakze pod tym warunkiem, 
azeby 2 weieleniem do tabuli jego praw wia- 
snoSci röwnoczesnie uzyskang z08tala na jego 
koszt wlasny takze intabulacya resstujach] 
ceny kupna wraz z odsetkami 1 Obowigz ami 
w warunku czwartym wyrazonemi w stanie 
biernym döbr' nabytych. — Nabwezas odda 
mu sie jego kosztem w posiadanie fizyczne 
dobra kupione, i wymate sie 2 tychte wazy- 


10. 


ladyslawy Eukawskiej wlasnych, w celu za- 


2 pierwszéj polowy ceny kupna otrzyma W V- 


Beilage zu Ur. 296 der „Krakauer Zeitung.“ 


stkie diugi na nich cigägce z wyjstkiem tych, 
ktöreby wedlug warunku pigtego musial przy+ 
ja6 na siebie i przeniesie je sig na ceng 
kupna. 1 5 
. Nalezytoss od przeniesienia wlasnosci i od 
intabulacyi zalegléj ceny kupna wraz 2 przy- 
nalezytosciami nabywca 2 wlasnego pono- 
sid ma. j 
. Gdyby nabywea ktöremukolwiek warunkowi 


zadoge nieuczynil, natenezas na jego koszt! 


i niebezpieozehstwo rozpisze sie relicytacye, 
i sprzeda sig dobra te na jednym terminie 
nawet nizéj wartosci szacunkowéj, obok ezego 
slowo Jamigcy nabywca staje sie odpowiedzial- 
nym za wynikajgcg ztad szkode i ubytek nie- 
tylko wlozonym swym zakladem, ale nawet 
calym swym majatkiem: 

. Nabywca ma przy zakonhezeniu lieytacyi oznaj- 
mi6 sgdowi pelnomocnika przez siebie wy- 
branego w Nowym-Sgczu zamieszkalego, ktö- 
ryby wszystkie w t&j sprawie kupna wycho- 
dzgce rezolucye i rozporzadzenia sgdowe od- 
bieral, w przeciwnym bowiem razie akta te 
przez zawieszenie ich W budynku sgdowym, 
otrzymalyby moo doręczenia do rak wlasnych. 
Na praypadek gdyby dobra te nie zostaly 
w äadnym z tych terminéw, ani wyzéj, ani 
przynajmniéj wedlug ceny szacunkowéj sprze- 
dane, wyznacza sie zarazem termin dla usta- 
nowienia lzejszych warunkòôw na dzien 26g 
Kwietnia 1860 o godzinie 4téj poludniu, 
na ktöry sig zaprasza ie wierzyeieli. 

O rozpisaniu licytacyi niniejszej, uwiadamia eig: 

a) C. k. Prokuraturg finansowg w Krakowie 
W imieniu wys. skarbu, zakonu Franciszka- 
now w Nowym-Szczu, fundacyi Krosihskie) 
Elzbiety, potem ubogich W Jankowy, Lip- 
niczki i Brzany. 

P. Jaworskiego Floryana w Jankowy do rak 
wlasnych, nakoniec: 
tych wierzycieli, ktörzyby z swémi wierzy- 
telnosciami, albo po 23. Maja 1859 weszli 

do tabuli krajowdj, lub ktörymby rozpisanie 

niniejszej 1 2 jakiegokolwiek powodu, 
albo wcale, lub niedose wszesnie doreczondm 
by&niemoglo,przez umyslnie im, w celu bronie- 
nia ich praw tak przy terminach licytacyjnych, 
jakotez przy nastepnych czynnoseiach sgdo- 
wych ustanowionego kuratora w osobie ad- 
wokata P. Dra Zielinskiego z zastepstwem 
adwokata Pana Dra Micewskiego i niniejsze 
obwieszczenie. 

Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 
Nowy-Sacz, dnia 14. Listopada 1859. 
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3.6422. Edict. (1146, 8) 


Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte wird zur Vor⸗ 
nahme der mit Beſchluß vom 6. Mai 1859 3. 2020 
Behufs executiver Einbringung der durch die galiziſche 
Sparkaſſe wider die Eheleute Franz und Eva Jaworskie 
erſiegten Reſtforderung von 2178 fl. 3 kr. öſt. Währ. 
ſammt den vom 1. April 1853 bis zum Tage der wirk⸗ 
lichen Capitalszahlung zu berechnenden 5% Zinſen, Ge⸗ 
richts- und Executionskoſten pr. 66 fl. 66 kr. 6. W. bes 
willigten executiven Feilbietung der Zeuge dom. 2 p. 64 
n. 9 här. dem Roman Jaworski eigenthümlich gehöri⸗ 
gen in Rzeszöw sub NC. 157 gelegenen Realität der 
vierte Termin auf den 27. Februar 1860 Vormittags 
9 Uhr beim Rzeszower k. k. Kreisgerichte unter folgen⸗ 
den Bedingungen ausgeſchrieben: 

1. Zum Ausrufspreiſe wird der gerichtlich erhobene 
Schätzungswerth in der Summe pr. 17151 fl. 
43% 0 kr. ö. W. angenommen und es wird die 
beſagte Realität, falls kein Anbot über oder um 
den Schätzungswerth erfolgen ſollte, unter dem 
Schätzungswerthe hintangegeben werden. 


tationscommiſſion an Vadium 5% des Schätzungs⸗ 
werthes nämlich in runder Summe der Betrag von 
900 fl. ö. W. im baaren Gelde oder in öffentlichen 
auf den Ueberbringer lautenden Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen oder in ähnlichen galtz.⸗ſtänd. Pfandbriefen 
oder in nicht vinculirten Grundentlaſtungs⸗Obliga⸗ 
tionen ſammt Coupons, welche nach dem letzten aus 
der „Krakauer Zeitung“ entnommenen Curſe, jedoch 
nicht über den Nennwerth angenommen werden, zu 
erlegen. Das Vadium des Meiſtbieters wird zu⸗ 
rückgehalten. 

Der Meiſtbieter hat binnen 30 Tagen nach rechts⸗ 
kräftigem Picitationsacte den Zten Theil des Kauf: 
ſchillings mit Einrechnung des Vadiums an das 
kreisgerichtliche Depoſitenamt zu erlegen. 

Sobald der Meiſtbieter der zten Bedingung wird 
Genüge geleiſtet haben, wird ihm der phyſiſche Be⸗ 
ſitz der Realität auch ohne ſein Anlangen übergeben 
werden. Vom Tage der Uebergabe übergehen auf 
den Käufer ſaͤmmtliche von der Realität gebühren⸗ 
den Steuern und ſonſtigen Abgaben, ferner hat 
derſelbe von dieſem Tage die 5% Intereſſen von 
den übrigen zwel Kaufſchtllingsdritteln halbjährig 
decurſide an das kreisgerichtliche Depoſitenamt zu 
erlegen. 

Der Käufer hat die auf der verſtelgerten Realität 
ſichergeſtellten Schuldforderungen, falls die Gläu⸗ 
biger die Zahlung vor der etwa vorgeſehenen Auf⸗ 
kündigung nicht annehmen ſollten, nach Maßgabe 
des Kaufſchillings zu übernehmen, welche Schuld⸗ 
forderungen dann in den Kaufſchilling werden ein⸗ 
gerechnet werden. 


Jeder Kaufluſtige hat zu Händen der delegirten Lici-| |)’ 


28. December 1859. 


— 


6. Binnen 30 Tagen nach Rechtskraft der Zahlungs⸗ 
ordnung hat der Käufer die übrigen zwei Kauf⸗ 
ſchillingsdrittel mit den etwa gebührenden Intereſſen 
an das kreisgerichtliche Depoſitenamt zu erlegen, 
oder aber ſich mit den Gläubigern anders abzufin⸗ 
den und ſich hierüber vor Gericht binnen derſelben 
Zeit auszuweisen. | 
Sollte der Käufer der 3., 4. oder 5. Bedingung 
nicht nachkommen, alsdann wird er des Vadiums 
für die Gläubiger verluſtig und die Realität auf 
Anlangen irgend eines Gläubigers oder des Schuld⸗ 
ners, ohne neuerliche Schätzung auf ſeine Gefahr 
und Unkoſten in einer einzigen Friſt um was immer 
für einen Preis veräußert werden, und er außer⸗ 
dem für den allfälligen Ausfall am Kaufpreiſe ver⸗ 
antwortlich bleiben. | 

Sobald der Käufer der 6. Feilbietungsbedingung 

wird Genüge geleiſtet haben, alsdann wird ihm das 

Eigenthumsdecret der erkauften Realität ausgefertigt, 

er als Eigenthümer derſelben intabulirt und die auf 

derſelben haftenden Laſten gelöſcht und auf den im 

Depoſitenamte befindlichen Kaufſchilling übertragen 

werden. — Die Uebertragungsgebühr und die Ko⸗ 

ſten der Intabulation hat der Käufer allein zu tragen. 

Wird dem Käufer keinerlei wie immer geartete Ge⸗ 

währleiſtung zugeſichert. 

. Der Grundbuchs auszug und der gerichtliche Schäg- 
ungsact kann in der gerichtlichen Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Hievon werden beide Theile und ſaͤmmtliche Hypothe⸗ 


kargläubiger zu eigenen Händen, die dem Leben und dem 
Wohnorte nach unbekannten Hypothekargläubiger Andreas 
Oworarski, Joſeph Markiewicz, die auch dem Namen 
nach unbekannten Erben des Bernhard Breichel und 
Judith Scheiner und jene Gläubiger, welche erſt nach 
dem 26. März 1859 in das Grundbuch gelangt ſind, 
oder denen aus was immer für einem Grunde die Lici⸗ 


tationsbedingungen nicht werden zugeftellt werden können, 


zu Händen des für dieſelben beſtellten Curators Hrn. 
Advokaten J. U. Dr. Reiner verſtändigt. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Rzeszöw, am 25. November 1859. 


N. 6422. Ed y I t., 
C. k. Sad obwodowy Rzeszowski uwiadamia, 


ze w celu przedsiewzigcia uchwalz 2 dnia 6. Maja 


1859 do L. 2020 dla zaspokojenia przez galicyj- 


ekg kasg oszezednosci przeciw Franciszkowi i Ewie 
Jaworskich wywalczonej resztujgcéj pretensyi w 


summie 2178 zir. 3 kr. W. a. wraz 2 procentami 
5% od dnia 1. Kwietnia 1853 a3 do dnia wyplaty 
kapitalu rachowad sig majgcemi, 2 kosztami sporu 
i egzekucyi w ilosci 66 zir. 66 kr. w. a. dozwo- 
lonej sprzedazy w drodze egzekucyjnéj realnosci 
pod NC. 157 w Rzeszowie za swiadectwem ks. 
wias. 2 stron. 64 n. 9 wi. Romanowi Jaworskiemu 
wlasnej, czwarty termin na dzien 27. Lutego 
1860 o 9t&j godzinie zrana, . k. Sadzie obwo- 
dowym Rzeszowskim pod nastepujgcemi warun- 
kami rozpisany zostaf: 

1. Jako cena wywolania,stanowi sie wartose sg- 
dowego oszacowania W summie 17151 zir. 
43% kr. W. a. — W razie jednak, gdyby 

bena wy26j oszacowania, lub cena szacunko- 

wa przez licytantöw ofiarowang nie zostala, 
sprzedaz téjze realnosci nawet niZej ceny sza- 
cunkowej nastgpi. 

Chee kupienia majgcy ma zlozy& do rak de- 

r komisyi licytacyjnéj jako wadium 

5% ceny szacunkowdj, a mianowieie summe 

okrggia 900 zir. w. a, w götöwce, albo w obli- 

gacyach rzadowych opiewajgcych na imie oka- 
ziciela, albo w podo nych listach zastawnych 
galicyjskich, albo w niewinkulowanych obli- 
gacyach indemnizacyjnych 2 kuponami, ktöre 
to papier) wediug ostatniego kursu z gazety 

15 auer Zeitung“ wyjetego, wszelako ni- 

* nominalng wartose, przyjetemi bedg. 

Wadium najwiecéj oflarujgoego zatrzymane 

zostanie, 

“ Najwigcdj oflarujgey, winien w 30, dniach po 

Prawomocnoseci aktu licytacyjnego zlozyò trze- 

ig czes6'ceny kupna po potraceniu wadium 

do depozytu agdowego. 
4. Zaraz po dopelnieniu'3go warunku, realnose 
najwięcèj ofiarujgcemu w fizyezne posiadanie 

» oddang zostanie, nie czekajgc nawet zadania 
jego. Od dnia fizyoznego oddania, nalezg 

s »wezelkie podatki i inne oplaty z realnosci do 

kupiciela — pröoz tego winien tenze od te- 

got dnia procent 5 od 100 od resztujgcych 
woch trzecich czesci ceny kupna pölrocznie 

2 dolu do depozytu sgdowego skladac. 

K iciel winien hypotekowane na sprzedandj 
realnosci wierzytelnosci, jezeliby wierzyciele 
przed uméwionem moge wypowiedzeniem za- 

Platy przyjge niecheieli, w miarę ceny kupna 

przejgé, ktöre to wierzytelnosei w razie prze- 

Jecia w cene kupna wliczone będg. 

W przeciggu dni 30. po prawomocnosci ta- 
beli platniezej, winien kupiciel resztujace dwie 
trzecie czgäci ceny kupna z zaleglym pro- 
oentem do depozytu sgdowego zl ye, albo 
sie 2 wierzycielami inaczdj ulozye i przed 
sadem sig Ww tym samym terminie wykazac. 
Jezeliby kupiciel 3., 4. lub 6. warunek nie- 
dopelnil, natenczas utraca wadium na korzyge 
wierzycieli —'realnog6| na zadanie ktörego- 
kolwiek 2 wierzycieli lu uznika bez no- 
wego oszacowanis ns jego Koszt i strate w je 


dnym terminie zu jakabadz ceng sprzedang 
zöstanie, a on nadto za mozebny ubytek ceny 
kupna odpowiedzialnym bedzie, 

Jak skoro kupiciel warunek 6. dopelni, otrzy- 


ma dekret wlasnesei.i-zestanie zaintabulowany 


za wlasciaiela kupionéj realnosci, zas diugl 
z takowéj extabulowane i na ceng; kupna 
w depozycie bedgca przeniesione zostang. — 
Taksa od przeniesienia . wlasnogei, i koszt 
i ntabulacyi naleäg ‚wylgcznie do kupiciela. 
Kupicielowi nie przyrzeka sig, adne) ewikeyi, 
Ex rakt tabularny i akt oszacowanis w regi - 
straturze tutejszo-sadOwéj zobaczyc mona. 
O tem uwiadamia sie strony obydwie i wszy- 
stkich wierzycieli tabularnych do rak wiasnych, 
zas co do 2yeia i miejsca pobytu niewiadomych 
wierzycieli tabularnych Jedrzeja Owezarskiego, 
Jözefa Markiewieza, oraz co do imienia — 
domych ‚spadkobiereöw po Bernardzie Breichel 
i Judycie Scheiner, jakote2 tych wierzycieli, ktö- 
rzy dopiéro po 26. Marca 1859 prawo hypoteki 
uzyakali, lub ktörzy 2 jakiéjkolwiekbadz przy- 
ezyny o niniejszych Warunkach lieytacyjnych za- 
wiadomieni by6 niemoga, do rak w tym celu po- 
stanowionego kuratora adwokata Dra Rybickiego. 
Z Rady e. k. Sadu obwodowego. 
Rzeszöw, dnia 25. Listopada 1859. 
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N. 3674 civ. Kundmachung 1151.3) 
Vom k. k. Kreisgerſchte in Neu⸗Sandez wird zur 
Befriedigung der von Hrn. Johann Krzy&anowski 
wider Hrn. Ignaz Franz zw. N. Dobrzynaki erſiegten, 
dermalen dem Hen, Adam Morawski als Ceſſionär des 
Hrn. Johann Krzyzauowski gehörigen Summe pr. 
2000 fl. CM. oder 2100 fl. öſt. Währ. ſ. N. G. die 
executive Feilbietung der, dieſer Forderung zur Hypothek 
dienenden, laut lib. dom. 222 pag. 324 n. 8 här. 
dem Hen. Ignaz Franz zw. N. Do 2y5nski gehörigen, 
auf 25785 fl. 46 ½ kr. öſtr. W. gerichtlich geſchätzten 
Hälfte des im Sandezer Kreiſe gelegenen Gutes Jastrzę- 
bia bewilliget, und dieſer Verkauf unter den mit dem 
Edicte vom 17. Februar 1859 Z. 391 in der Krakauer 
Amtszeitung am 2. 4. und 5, April 1839 Nr. 75, 
76 und 77 kundgemachten Bedingungen (Abſatz 2., 3., 
4., 5., 6., 7., 8., 10. und 11.) im dritten Termine 
am 16. Februar 1860 um 10 Uhr Vormittags vor⸗ 
genommen werden, bei welchem Verkaufe als Austufs⸗ 
preis der gerichtlich erhobene Schätzungswerth zwar an: 
genommen, dieſe Guts hälfte jedoch unter dem obigen 
Schätzungswerthe hintangegeben werden wird. 
Von dieſer ausgeſchriebenen Feilbietung werden beide 
Streittheile, dann die dem Wohnorte nach unbekannten 
Gläubiger zu eigenen Händen, dagegen die dem Wohn⸗ 
orte nach unbekannten Gläubiger Florſan Amandus Ja- 
nowski und Naftali Kohane, fo wie alle jene Gläu⸗ 
biger welche erſt nach dem 28. December 1858 mit ihren 
Forderungen Ewa Sun gelangt je e N 
denen dieſer Feilbietungsbeſcheid aus was immer für einer 
Urſache beter har dich oder nicht meg jugeftellt 
werden könnte, zu Händen des Hrn. Advokaten Micew- 
ski und durch Edicte perſtändigt. 1 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 31 October, 1859. 


N. 3674. Obwieszezenie. 


C. k. Sad obwodowy w Nowym-Szezu rozpi- 
suje niniejezem sprzedaz przymusowg publiczng 
polowy döbr Jastrzgbia w obwodzie Sandeckim 
polozonych, na 25,785 zir. 46 ½¼ kr. w. a. sadow- 
nie ocenionych, w ksiegach krajowych dom. 222 
pag. 324 n. 8 här. wpisanych, a do Wgo Igna 
cego Franciszka dw. im. Dobrzynskiego, Jako 
wiasnos6 nalezgeych, w'eelu zaspokojenia wierzy- 
telnosci przez P. Jana Krzyanowskiego przeciw 
Panu Ignacemu Franciszkowi Dobrzyuskiemu wy- 
walezondj, na teraz P. Adama Morawskiego ces- 
syonaryusza Jana Krzyzanowskiego wiaandj, w ilo- 
sei, 2000 zir. mk. albo 2100 lr. W. a. wraz 2 przy- 
nalezytosciami, 2 tem dodatkiem, is sprzedaz ta 
odbedate si warunkami, W obwieszezeniu 
2 dnia 17. Lutego 1859 do L. 391 W Krakoweki) 
Gazecie urzedowéj na dniu 2., 4. 1. 5. Kwietnis 
1859 ogloszonych (ustep 2., 3., 4., 5., 6., , 8, 
40. i 11.) W weeim terminie na dniu 16. Lu- 
tego 1860 o godzinie 10t6j zrana i e eie za 
eng wywolawers ‚przyjmuje wprawdzie wartos6 
szacunkowg sadownie oznaezong ‚ lecz e rzeozona 
polowa  döbr nawet i nizéj ceny wzmiankowanej 
sprzedans bedzie. 

O téj licytacyi rozpisantj uwiadamis sig obie 
strony sporne, potem W3Zyatkich wierzycieli z miej. 
sca mieszkania swiadomych do wlaenych rek a zas 
z miejsca pobytu nieswiado „ jakoto: Floryana 
2 erg il 42 rr röwnies 
wezystkich tych wierzycieli, Nörzy Be 
23. Grudnia 1858 2 swemi wiesegtelnot ami Io 
tabuli krajowéj ‚weszli, lub ktörymby ta rezolucya 
licytacyjna 2 Jakiéjkolwiek er zupelnie lub 
niedosy& wezeinie niemogla by6 dorectong, na rece 
p. adwokata Micewskiego i przez obWieszezenia. 

Z rady ces. kröl. Sedu obwodoweßs, 

Nowy- Soon, dnia 31. Pazdziernika 1889. 


N. 6526. Kundmachung. (1138, 3) 
Vom Röeszomer e. k. Kreisgetichte wird den dem Le. 


ben und Wohnorte unbekannten Sime Fass und im ezge, zglosik eie w tutejszem 9. k. 


Falle ihres Ablebens, ihren dem Leben und Wohnorte 
nach unbekannten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes 
bekannt gemacht, es habe wider ſie, Rifka Fass wegen 
Löſchung der dom. 5 Pag. 86 n. 1 on. im Grunde 
Auftrags des Rzeszowet Magiſtrates vom 18. Juli 1832 


— 


28 

dict dem Mirl Fass zur Schadenerſatzleiſtung für 
den allenfälligen den Leiſor Fass'ſchen Pupillen aus der 
Verwaltung der Nachlaßmaſſe des Leiſor Fass entſtehen⸗ 
den Schaden, ſo wie der Verbindlichkeit zur Zahlung der 
Summe von 493 fl. ſ. N. G., als das aus der Ver⸗ 
waltungs rechnung ſchuldigen Betrages, unterm 17. No: 
vember 1859 3. 6526 die Klage angebracht und um rich⸗ 
terlſche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur mündli⸗ 
chen Verhandlung auf den 18. Jänner 1860 um 10 Uhr 
Vormittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Geticht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 
vokaten Hrn. Dr. Zbyszewski mit Subſtituirung des 
Landes⸗Advokaten Hrn. Dr. Reiner als Curator beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu 
wählen und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen, ſelbſt beizumeſſen ha⸗ 
ben wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisger ichtes. 
Rzeszöw, am 25. November 1859. 


N. 13358. Ediet. (1143. 3) 


Von dem Krakauer k. k. Landesgerichte, wird bekannt 
gemacht, es ſei am 19. Sptbr. 1886 Peter Bielski zu 
Krakau mit Hinterlaſſung zweier Codicille vom 14. Au⸗ 
guſt 1836 und 2. Sptbr. 1836 geſtorben und daß das 
beſtandene Krakauer Obergericht mit der Entſcheidung 
vom 7. Auguſt 1844 3. 2087 nachſtehende Perſonen, 
als: Antonina Kobminska, Juſtina Wilkoszewska, 
Dionis Sarius Bielski, Ludwig Buchowski, ferner 
Helene und Joſef Jastrzebskie, Kinder der Eheleute 
Erasmus und Victoria de Bielskie Jastrzebskie als 
geſetzliche Erben des Erblaſſers anerkannt habe. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort der Antonina 
Kozminska, des Dionis Sarius Bielski, ferner der 
Helena und des Joſef Jastrzebskie unbekannt iſt, ſo 
werden dieſelben oder ihre allfälligen Rechtsnehmer auf⸗ 
gefordert, ſich binnen einem Jahte von dem unten ge⸗ 
ſetzten Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden, und 
die Erbserklärung anzubrigen, widrigenfalls die Ver⸗ 
laſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem, für 
die, dem Wohnorte nach, unbekannten Erben aufgeſtellten 
Curator Hrn. Gerichts⸗Advokaten Dr. Witski abgehan⸗ 
delt werden würde. 

Krakau, am 21. November 1859. 


N. 18353, Zawezwanie. 

Krakowski c. k. Sad krajowy. uwiadamia ni- 
niejszem ze Piotr Bielski na dniu 19. Wrzesnia 
1836 W Krakowie zmarl, pozostawiwszy dwa ko- 
dyeyle 2 dnia 14, Sierpnia 1836 i 2. Wrzesnia 
1836 jakoték ze b. Wysszy Sad w. Krakowie 
uchwalg 2 dnia 7. Sierpnia 1844 L. 2037 nastepne 
osoby, a minnowicjä;sgp\nfoning Kominskg, Ju- 
styne Wilkoszewskg, Dyonizego Saryusza Biel- 
skiego, Ludwika Buchowskiego, röwniez Helene 
i Jözefa Jastrzebskich dzieci malzonköw Erazma 
i Wiktoryi 2 Bielskich Jastrzebskich, za jego 
praunyoh spadkobiereöw uznal. 

Gdy Antonina Kozmitiska, Dyonizy Saryusz 
Bielski, Helena i Jözef Jastrzebscy Sadowi 2 miej- 
sca pobytu nie sa znani, przeto wzywajg sig ni- 
niejszym lub téz ich prawonabywey, aby w prze- 
ciggu roku od dnia dzisiejszego poczgwazy, w tu- 
tejszym Sadzie zglosili sie i deklaracye do spadku 
po Piotrze Bielskim pozostalego zlozyli, w razie 
bowiem przeciwnym postęepowanie spadkowe 2 zgla- 
szajgcemi sie spadkobiercami i z ustanowionym 
dla nieobecnych kuratorem adwokatem sgdowym 
Dr. Witskim przeprowadzonem bedzie, 

Kraköw, dnia 21. Listopada 1859. 


N. 1474œ)ud. Ediet. (1126. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Czarny 
Dunajec wird bekannt gemacht, es ſei vor 19. Jahren 
Mathias Juhas zu Starebystre ohne letztwillige Anord⸗ 
nung verſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort deſſen großjäh⸗ 
tigen Sohnes Joſef Juhas unbekannt iſt, ſo wird der⸗ 
ſelbe aufgefordert, ſich binnen einem Jahre vom unten 
geſetzten Tage an gerechnet, bei dieſem k. k. Gerichte zu 
melden, und die Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls 
die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben und 
dem für ihn aufgeſtellten Curator Adalbert Obrochta 
abgehalten werden würde. 

Czarny Dunsjec, am 10. November 1859. 


E dy kt. 
Przez ces. kröl. Urzgd powiatowy jako Sad 
w Czarnym Dunajeu, czyni sie wiadomo, ig przed 
19. laty zmarl Macs Juhas w Starembystrem 
bez testamentalni 

Sad nieznajge pobytu pelnoletniego jegos syna 
Jörefa Juhasa, wzywa sie go niniejszem, by w 
rzeciggu roku jednego, od dnia ze! wyrazonego 
gdzie, i swe 
Owiadezenie do dziedzietwa podal, w przeciwnem 
wiem razie apadek bylby pertraktowany z dzie- 
dzicami, ktorzy sie zglosili i 2 kuratorem Woj- 

a Obrochta dla niego ustanowionym. 


Czamy Dunajee, dnia 10. Listopada 1859. 


über der Realität N. 147/45, verſicherten Ver⸗ Nr. 6780. 


Ediet. 


Vom Rzeszower k. k. Kreisgerichte werden Diejeni⸗ 
gen, welche als Gläubiger an die Verlaſſenſchaft der am 
4. Februar 1858 zu Wien, Jägerzeile Nr. 535 ohne 
Teſtament verſtorbenen Gräfin Adolphine v. Hompesch- 
Bollheim geb. Gräfin Spiegel, Ehegattin des Wilhelm 
Grafen v. Hompesch, k. k. Kämmerers und Obriſten 
in der Armee, eine Forderung zu ſtellen haben, aufge⸗ 
fordert, beim Rzeszower k. k. Kreisgerichte zur Anmel⸗ 
dung und Darthuung ihrer Anſprüche am 7. März 
1860 Vormittags 9 Uhr zur Tagſatzung zu erſcheinen, 
oder bis dahin ihr Geſuch ſchriftlich zu überreichen, wibri⸗ 
gens denſelben die Verlaſſenſchaft, wenn ſie durch die 
Bezahlung der angemeldeten Forderung erfchöpft würde, 
kein weiterer Anſpruch zuſtände, als in ſo ferne ihnen 
ein Pfandrecht gebührt. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Rzeszöw, am 2. December 1859. 


C. k. Sad obwodowy Rzeszowski niniejszym 
tych wszystkich wzywa, ktörzy jako wierzyciele 
do massy spadkowéj po $. p. Adolfinie z hrabiöw 
npiegel hr. Hompesch-Bollheim zonie Wilhelma 
hr. Hompesch ces. kr. podezaszego i pulkownika 
wc. k. armii, na dniu 4. Lutego 1858 w Wie- 
dniu, Jägerzeile Nr. 535 bez testamentu zmarle)˖, 
jakiekolwiek pretensye maja, azeby do zalikwi- 
dowania takowych wraz 2 dowodami prawnemi 
tychze pretensyj, dnia 7. Marea 1860 o godzi- 
nie gtéj zrana do tutejszego Sadu sig stawili, lub 
do tego czasu podania w tym celu pisemnie prey- 
stali, gdys w razie przeciwnym z massy spadko- 
wej, jeieli takowa zaplaceniem likwidowanych 
pretensyi wyczerpnięta zostanie, nic zada& nie- 
mogg, chyba o ile im prawo hypoteki przysluza. 

chwalono w radzie c. k. Sadu obwodowego. 

Rzeszöw dnia 2. Grudnia 1859. 


N. 8022. Kundmachung. (1155. 3) 


Vom Krakauer k. k. ſtädt. deleg. Bezirksgerichte in 
Civilſachen wird ſomit bekannt gemacht, daß laut der 
Eröffnung des Lubliner Gouvernements vom 3. Auguſt 
1859 3. 51720/8137 zu Gunſten des in Rußland am 
3. März 1859 verſtorbenen, aus Krakau gebürtig gewe⸗ 
ſenen Johann Pachowski oder Pachocki welcher am 
5. Februar 1839 aus Krakau nach Rußland auswan⸗ 
derte und dort als Stellvertreter für den dortländigen 
Gutsbeſitzer Ladislaus Bielski zur kaiſ, ruſſiſchen Militär 
eingetreten iſt, die Supplentenreſtgebühr von 1000 flp. 
auf den Gütern Faistawice Lubliner Gouvernement 
hypothecirt iſt. 

Es werden ſomit die unbekannten Erben des Johann 
Pachocki ober Pachowski und deſſen dem Wohnorte 
nach unbekannte Gattin Marianna de Stanislawskie 
Pachocka oder Pachowska aufgefordert, ſich mit ihren 
Anſprüchen zum Machtaſſe des Johann Pachowski Zu: 
bliner Civil⸗Tribunal zu melden. 

Vom k. k. ſtädt. del. Bezirksgerichte. 

Krakau, am 12. December 1859. 


N. 8022. Obwieszezenie. 

C. k. Sad delegowany miejski dla spraw cy- 
wilnych w Krakowie, podaje niniejszem do po- 
wezechndj wiadomosci, ze wedle doniesienia Rzadu 
guberrialnego Lubelskiego dla Jana Pachowskie- 
go czyli Pachockiego W Krakowie urodzonego, 

töry przesiedliwszy sig dnia 5g0 Lutego 1839 
z Krakowa do Rosyi, wetgpil do wojska cesarsko- 
rosyjskiego. jako zastepca, obywatela Krölestwa 
Polskiego Wladyslawa Bielskiego, zahypotekowang 
jest na dobrach Faistawice w gubernii Lubelskiej, 
summa 1000 zip. ezyli 150 re. tytulem resztujg- 
cego wynagrodzenia za ‚wyZ wspomnione za- 
stepstwo. 

Gdy zas Jan Pachocki zyli Pachowski dnia 
3. Marea 1859 w Rosyi zmarl, wiec wzywa sig 
niewiadomych sukcesoröw jego, tudzies Zone jego 
Maryannę 2 Stanislawskich Pachowskg 2 miejsca 
pobytu nieznang, aby sie do Jana Pachockiego 
spadku w Trybunale cywilnym Lubelskim zglosili. 

Z c. k. Sadu deleg. miejskiego. 

Kraköw, dnia 12. Grüdnia 1859. 


N. 26603. Kundmachung. (1140. 3) 


Die Tabak⸗Großtraſik in Pilsno (Tarnower Kreiſes) 
wird im Wege der öffentlichen Concurrenz mittelſt Ueber⸗ 
reichung ſchriftlicher Offerte dem geeignet erkannten Be⸗ 
werber verliehen werden. Der Material⸗Verkehr betrug 
für die Zeit vom 1. November 1858 bis letzten Octo⸗ 
ber 1859: 
an Tabak 14673 Pfd. im Werthe v. 9583 fl. 40 kr. ö. W. 
an Stempelmarken mind. Claſſe . 1312 fl. 16 kr. 


Zuſammen 
Die ſchriftlichen Offerte ſind bis zum 30. December 
1859, 6 Uhr Abends bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Di⸗ 
rection in Tarnôw, belegt mit dem Vadium von 60 fl. 
ö. W. der Nachweiſung über die Großfaͤhrigkeit und dem 
obrigkeitlichen Sitten⸗ und Vermögens ⸗Zeugniſſe vor⸗ 
zulegen. 
Die Faſſung des Tabak⸗Materials hat bei dem drei 


Meilen entfernten Tabak Bezirks: Magazine in Tarnöw} ih 


jene der Stempelmarken hingegen, bei dem Steueramte 
in Pilsno zu geſchehen. 

Die nähere Licitations⸗Bedingniſſe können bei der 
k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Tarnow bei der 
Hilfsaͤmter⸗Direction der k. k. Finanz⸗Landes⸗Oirection in 
Krakau eingeſehen werden. 4 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 
Krakau, am 9. December 1859. 


(1150. 3) N. 1318. 


10895 fl. 56 kr. F. W. 


E d i c * (1156. 8) 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte wird den dem 
Wohn⸗ und Aufenthaltsorte nach unbekannten Erben der 
Anna Cruss und dem dem Wohn: und Aufenthaltsorte 
nach ebenfalls unbekannten Franz Zappe mittelft gegen⸗ 
wärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe der Rittmeiſter 
Rgtsarzt Hr. Andreas Rank durch einen Bevollmächtig⸗ 
ten Johann v. Bosniacki unter Beitritt feiner Gattin 
Fr. Antonia Janicka verehelichte Rank, wider Anna 
Gruss und wider den Letzteren wie auch wider Adelle 
Ramach, Henriette Richter, Joſepha Zappe, Thereſia 
Zaleska und Amalia Diener eine Klage auf Zahlung 
der 5%, Intereſſen von dem auf der Realität sub CN. 
120 in Dukla für die Sache des bereits verſtorbenen 
Johann Janicki verſicherten Capitale von 3000 fl. EM. 
unterm 14. October 1856 3. 1156 ausgetragen und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber zur müdlichen Verhand⸗ 
lung eine neuerliche Tagfahrt auf den 9. Jänner 1860 
um 10 Uhr Vormittags angeordnet worden iſt. 

Da Anna Cruss inzwiſchen geſtorben und ihre Erben 
unbekannten Aufenthaltes ſind, da ferner der Wohn⸗ und 
Aufenthaltsort des Mitbelangten Franz Zappe ebenfalls 
unbekannt iſt, ſo hat dieſes k. k Bezirksamt als Gericht 
zu deren Vertretung und auf deren Gefahr und Koſten 
den Hrn. Ignatz Stebnicki aus Rowne als Curator 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach 
Vorſchrift d. G. O. verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Erben der 
Belangten Anna Cruss und der Mitbelangte Franz 
Zappe erinnert zur rechter Zeit eniweder ſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen, oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtell⸗ 
ten Vertreter mitzutheilen oder auch einen anderen Sach⸗ 
walter zu wählen und ſolchen dieſem Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts⸗ 
mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die 
aus deren Verſaͤumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben werden. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 

Dukla, am 8. November 1859. 


N. 7044 jud. Edict. (1129. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Biala wird 
hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, es ſei von 
dieſem Gerichte in die Eröffnung eines Concurſes über 
das fämmtlihe wo immer befindliche bewegliche und un 
bewegliche Vermögen des verſtorbenen Bialaer Tuchma⸗ 
chermeiſter Gottlieb Brudniok gewilliget worden. Daher 
wird Jedermann, der an den genannten Schuldner eine 
Forderung zu ſtellen berechtigt zu ſein glaubt, hiemit auf⸗ 
gefordert, ſeinen Anſpruch im Wege einer förmlichen 
Klage wider den beſtellten Concursmaſſa⸗ Vertreter Hrn. 
Dr. Eduard Neusser in Biala bis zum 31. März 1860 
bei dieſem Gerichte um ſo gewiſſer anzumelden, und 
in dieſer nicht nur die Richtigkeit ſeiner Forderung, ſon⸗ 
dern auch das Recht, Kraft welcher er in dieſe oder jene 
Claſſe geſetzt zu werden verlangt, zu erweiſen, als widri⸗ 
gens nach Verlauf der oben beſtimmten Anmeldungsfeift 
Niemand mehr gehört werden, und diejenigen die ihre 
Forderungen bis dahin nicht angemeldet haben, in Hin⸗ 
ſicht auf das geſammte Vermögen des Erblaſſers ohne 
Ausnahme auch dann abgewieſen werden würden, wenn 
ihnen ein Compenſationsrecht wirklich gebührte, oder wenn 
ſie auch ein eigenes Gut aus der Maſſa zu fordern 
hätten, oder wenn auch ihre Forderung auf ein unbe⸗ 
wegliches Gut des Schuldners verſichert wäre, daß alſo 
ſolche Gläubiger, wenn ſie auch etwa in die Maſſa ſchul⸗ 
dig ſein ſollten, ihre Schuld ungeachtet Compenſations⸗ 
Eigenthum⸗ oder Pfandrechtes das ihnen ſonſt zu Statten 
gekommen wäre, in die Maſſa abzutragen gehalten ſein 
würden. Endlich wird zu Wahl eines neuen oder Be⸗ 
ſtättigung des proviſoriſch ernannten Vermögens verwalter 
die Tagfahrt zum 11. April 1860 und zur gütlichen 
Beilegung des Eridageſchaftes der 17. April 1860 jedes⸗ 
mal Früh 9 uhr hiergerichts anberaumt. 

Biala, am 7. December 1859. 


N. 354. Concurskundmachung. 141.8) 

Zur proviſoriſchen Beſetzung der beim Magiſtrate in 
Erledigung gekommenen mit dem Gehalte jährlicher 315 
6. W. und dem Vorrückungsrechte in den Gehalt von 
420 fl. öſtr. W. verbundenen Kanzeliſten und eventuel 
einer Acceſſiſtenſtelle mit dem Gehalte 262 fl. 50 kr. 
6. W. wird der Concurs bis 15. Jänner 1860 aus⸗ 
geſchrieben. 

Bewerber um dieſe Dienftesftelle haben ihre gehörig 
docummentirten Geſuche unter Nachweiſung des Alters, 
der Religion, der zurückgelegten Studien, dann der Kennt: 
niß der polniſchen und deutſchen Sprache innerhalb der 
Concurs friſt, falls ſie bereits in einem öffentlichen Amte 
angeſtellt find. durch ihre vorgeſetzte Behörde ſonſt aber 
durch die betreffende Kreisbehörde bei dem Magiſtrats⸗ 
Vorſtande einzureichen, und anzugeben ob ſie mit einem 
rg dieſes Magiſtrats verwandt oder verſchwägert 
ſind. 

Krakau, am 9. December 1859. 


N. 1800 civ. Ediet. (1127. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Kalwarya 
wird hiemit bekannt gemacht, es ſei auf Anſuchen der 
Gemeinde Zebrzydowice in Vertretung des Ortsrich⸗ 
ters Joſef Rylko in die Einleitung des Verfahrens zur 
Todeserklärung des Thomas Szymusz aus Zebrzydo- 


wice Wadowicer Kreiſes, welcher im Jahre 1812 4 
annt 


Früh 10 Uhr, entweder vor dieſem Gerichte ai fel 
nen, oder daſſelbe oder den ernannten Curator u ſet ® 
nem Leben und Aufenthaltsorte in Kenntnif zu leben, 


widrigens nach dieſer Friſt über neuerliches are zu 
feiner. Todeserklärung würde geſchritten WERT 
Kalwarya, am 5. December 1859, 


7 Anton Rother 


—— 


